
Das ehemalıge augsburgische Fandkapitel
Reutte

Von Rıchard Lıpp

"Miıt deinen Heılıgen Ulrich un: agnus fügt heute och der Dekan des
Dekanates Breitenwang 1n das Hochgebet der Messe eın un! halt damıt die
Erinnerung die rühere Zugehörigkeıt 7488 Bıstum Augsburg lebendig.

Die Augsburger Kirchengebiete in einem kleinen eıl Tirols un einem
och kleineren eıl Vorarlbergs sınd bıs heute eın Stietkind kırchenge-
schichtlicher Forschung. Iieser Beıtrag schliefßt diese Lücke nıcht, erstreckt
wiß sıch doch 11UT auf den Zeıiıtraum der etzten 31 Jahre eıner möglicherweıse
tausendjährıgen! gemeınsamen Geschichte. ine ZuLE Informatıon ber die
augsburgischen Kıirchengebiete ın 'Tiro] bıetet der Beıtrag VO Fridolin DOor-
er 1m Ausstellungskatalog "Schwaben-Tirol".2? Von ıhm STammtTL auch eıne
Übersicht ber dıie Chrıistianıisierung un: die Entstehung der Bıstümer 1m al-
pınen Raum.} Fur den vorliegenden Beıtrag wurden dıie Archive in Breıten-
wang“ un! Brixen> ausgewertet.

Der Legende zufolge mıssı10N1erte der Magnus das Lechtal.
Dörrer, er Tiroler Anteiıl des Bıstums Augsburg, 1n: Beıträge ZUur Ausstellung Schwa-

ben/Tirol 1989, Rosenheimer Verlagshaus 198% 15 %}
Dörrer, Die Christianıisierung Tırols und die Anfänge der vielen Bıstümer, In: Jahrbuch für

Geschichte und Volkskunde, Innsbruck 1990, 59-/4
Ptarr- un! Dekanatsarchıv Breitenwang Breitenwang), und ‚W alr

a) Abt. IL, Dekanatsarchıiv, Akten Z Gründung des Landkapitels Reutte LE
Dekanatsregulierung: Landkapıtel);

Abt IL Dekanatsarchıiv, Akten ZUT Entstehung des Dekanates Breitenwang IL,
Bistumsregulierung: Augsburg/Brixen);
C) Hs Dekan Zobel, gebunden, Sammlung eıner Geschichte der uralten Ptarr Breitenwang
un! ıhr angehörıgen Filiale VO Franz Xavery Zobel Chronık Zobel);
d) Hs Dekan Zobel, Matrıkelbuch Z deutscheny Schule und U: Dekanatsgeschäft

Dekanatsprotokolle);
e) Hs Dekan Zobel, Matrıkelbuch d&r Kırchen und Benetizıen 1mM Dekanat Breitenwang

Matrikelbuch)
Diözesanarchiv der 107zese Bozen-Brixen 1n Brixen Briıxen). Hıer betinden sıch 1mM
Sammelakt Breiıtenwang die VO Bıstum Augsburg abgetretenen Kapitelakten der Be-
zeichnung Decanalıa IY 11 und {I11 (nachfolgend zıtiert).



Rıchard Lıipp

Dıie anugsburgischen Kıirchengebiete In Tirol un Vorarlberg
Es mangelt nıcht Theorıien, dıe siıch mıiıt der Entstehung der Bıstumsgren-
ZeNn zwischen den Bıstümern Augsburg, Brıxen, hur un: Konstanz ause1ln-
andersetzen, WwW1e€e z B römische un: karolingische Verwaltungsgrenzen,®
Fluchtbistumstheorie7 der Mıssıonsgrenzen des Magnus.®

iıne 1e]1 eintachere un wenıger spekulatıve Theorıe 1st jedoch denkbar.?
Sıe beruht auf der Kenntnıis der Geographie un Siedlungsgeschichte der

Heı1imat. Es klingt pathetisch, bezeichnet I11all den Lech als Lebensader
des Bıstums Augsburg. TITrotzdem hat diese Aussage eine ZEW1SSE Berechti-
Suns So 1st beispielsweise nachweıisbar, dafß die Franzıskaner des Reuttener
Klosters mı1t dem Floß auf dem Lech VANRE Priesterweıhe ach Augsburg
tuhren.

Das Bıstum Augsburg mıt seiınem Bischofssıtz Lech dehnte sıch in
Tırol un Vorarlberg bıs dıe VO der Natur und Besiedlung vorgegebenen
Grenzen au  N eınerseıts das Quellgebiet des Lechs 1n Vorarlberg und anderer-
se1its VO Reutte Rıchtung Fernpadß dıe Woasserscheide zwischen Bichlbach
(Bıstum Augsburg) un: Lermoos (Bıstum Briıxen). Da aber dıe rechten Se1-
tentäler des Lechtales un: das Berwanger 'T al10 VO Inntal AaUus besiedelt WUur[r-

den, spiegelt sıch diese Besiedlung auch 1in der Bıstumsgrenze wiıder, zumal
diese Hochtäler1! VO Lechtal AaUsSs auch schwer zugänglich

Es 1ST daher zusammentassend testzustellen, da{fß 6 sıch be1 der augsburg1-
schen Bıstumsgrenze eıne natürliche Grenze handelte, auch WEn diese in
spateren Jahrhunderten als unnatürlich empfunden wurde. or diese brach-
ten polıtische Grenzen, dıe mıt der ursprünglichen Kirchengrenze nıcht mehr
übereinstiımmten.12

Rapp, Ulmer, Topographisch-historische Beschreibung des Generalvıkarıates Vorarl-
berg, Dornbirn 1924, V)

Trauchburg, Die Theorie VO "Fluchtbistum" Saben, 1n: Katalog Zur Ausstellung
Schwaben/Tirol 1989, Rosenheimer Verlagshaus 1989, 40-41

Kögl, Kurze Geschichte der Entstehung des Fürstbischöflich-Brixner'schen Dekanates
Breitenwang, aller geıstl. Ptfründen und Gotteshäuser SEIC,,; Fuüssen 1834,
Es handelt sıch die Theorie des Vertassers.

10 Westlich VO Bichlbach.
Von Reutte Hußauftwärts: Namlos, Bschlabs-Boden, ramaıs un! alsers. alsers kam aber
sehr fruh schon A Bıstum Augsburg. uch 1n der Gerichtseinteilung spiegelte sıch diese
Grenze wider: Bschlabs, Boden und ramaıs gehörten ZU Gericht Imst, alsers Lan-
deck

12 Die Tiroler Herrschaft setiztie erst 1m 13 Jh. 1n mehreren Etappen e1in.
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Von der merhinderten Diözesanorganısation S  - Dekanatsregu-
lierung
Nach diesem kurzen Blick 1in die Frühgeschichte des Bıstums Augsburg C1I-

tolgt eın zeitlicher Sprung VO vielleicht ausend Jahren bıs ZUuUr Gründung e1-
HCS eigenen auf tirolisches Gebiet beschränkten augsburgischen Landka-
pıtels Reutte. Um AT nehmen: Die Gründung eınes eigenen AaUZS-
burgischen Landkapitels Reutte lag nıcht 1n den ursprünglıichen Absıchten
des Kaıisers Josef RL Se1n Ziel WTr eıne orundlegende Neuorganısatıon der
Diözesangrenzen: ein Vorhaben, das mifßslang. Die Dekanatserrichtung 1st da-
her als kaıiserlicher Kompromifß anzusehen.

Die Organısationsbestrebungen des Kaiısers verliefen autf re1 Ebenen: T3Oö-
Ü f Dekanats- und Pfarregulierung. Die Ma{fßnahmen des Kaıser TT Neu-
ordnung der Diözesangrenzen interessieren 1er NUur der geplanten
Auflösung der augsburgischen Kıirchengebiete 1n Tirol un: Vorarlberg. Kaı-
SCr Josef 48 strebte eın kırchlich untertänıges Osterreich14 Eınem Österre1-
chischen Staatskirchentum stand VOT allem die Zersplitterung seiner Erb-
landel5 auf viele Bıstümer 1mM Wege: Tıro116 W al auf nıcht wenıger als elf (l
Bıstümer aufgeteıilt, Vorarlberg auf Tei Besonderes Mif(stallen eiım
Kaıser die SOgeNaANNTLEN ausländischen Bischöfe, deren Bıstumsgebiet sıch auf
ÖOsterreich erstreckte. Fa ıhnen gehörte auch der Bischof VO Augsburg.!7
Auf die beiden inländischen Bischöftfe V Brixen un Irıient konnte der
Kaıiser, da S1E Reichsfürsten 9 ebentalls keinen ennenswertfen Fın-
fu{4® ausüben.

Die ausländischen Bischöfe sollten ach dem Wıiıllen des Kaısers ıhre Oster-
reichıschen Biıstumsanteıile iınländischen Bischöfen übertragen. Der PCI-

13 1-1 se1lIt 1765 röm.-dt. Kaıser und Mıtregent mıiıt seıner Multter Marıa Theresıa 1ın den
Osterr. Erblanden. Nach deren Tode 780) verfolgte rücksichtslos seıne kırchenpolitischen
Ziele

14 Karlınger 5], Holböck, Die Vorarlberger Bıstumsfirage: Geschichtliche Entwicklung
un! kırchenrechtliche Beurteilung, Graz 1963,

15 Eın Kaıisertum ÖOsterreic gab Eerst ab 1804
16 Hıer 1st dıe "Gefürstete Grafschét Tirol gemeınt,; die neben dem heutigen oOsterr. Bundes-

land Tirol die ıtalıenıschen Proviınzen Bozen (Südtirol), Irıient (Irentino) und einıge and-

L7
gebiete umtaßte.

Gelmıi, Kırchengeschichte Tiırols, Innsbruck/Bozen 1986, 57 Ausländische Bischöte
168  > Augsburg, Salzburg, Chıemsee, Aquile)a, Freising, Chur, Feltre, Padua und Verona; 1n
Vorarlberg: Augsburg, hur und Konstanz.
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sönlıche Entwurt des Kaiısers VO September 1782 sah für 'TLirol un: VOor-

arlberg 7wel Bıstümer VOIL,; allentalls och die Neugründung eınes dritten
Bıstums 1in Innsbruck, dem auch Vorarlberg kommen sollte.18

Der endgültige Bistumsplan C Oktober 1783 nannte für Tirol und
Vorarlberg re1 Bıstümer, elınes 1n Bregenz für Vorarlberg un eınen
kleinen eıl 'Tirols LICU errichtet werden sollte. Der Kaıser ordnete auch
fort die Gründung dieses Bıstums un estimmte den Wıener Weihbi-
schof, Edmund Marıa raf VO  e Arz, seinem Bischof.19 Dıie Bischöte VO

Chur, Konstanz un! Augsburg wıesen dieses Ansınnen kraft iıhrer Stellung
als Reichsfürsten strıkt 7zurück. Als der Kaıser den geschlossenen, organısıer-
rien Widerstand sah, xab den Plan auf.20

Der kaiserlichen Diözesanorganısatıon WAar abgesehen VO anderweıtıgen
kleinen Erfolgen ınsgesamt eın Mißerfolg beschieden. An die Stelle der VeCI-

hiıinderten Diözesanregulierung Irat 1U die Dekanatserrichtung.

Vorgeschichte ZUu Gründung des augsburgischen Landkapitels
Reutte 785/86

Die augsburgischen Bistumsgebiete in 'Tirol und Vorarlberg auf 7wWwel
Landkapıtel aufgeteıilt. Mıt Ausnahme des Tannheimer 'Tales gehörten die t1-
rolischen Gebiete ZU Landkapıtel Füssen. Das Tannheimer 'Tal und dıe VOI-

arlbergischen Gebiete unterstanden dem Landkapıtel Kempten.
Es 1STt testzustellen, da{ß die österreichischen Behörden reli Prioritäten

eizten Höchste Priorität jene Gebiete, dıe eıner ausländischen
Pfarre21 unterstanden. Es tolgten jene Gebıiete, die ZW al eınen inliändischen
Pfarrer, jedoch eınen ausländischen Dekan hatten. Am wenıgsten FEile zeıgten
die Behörden eım Landkapıtel Füssen, dem damals der Pfarrer VO  — Bichl-
bach 1ın Tirol als Dekan vorstand. Oftensıchtlich 1n Unkenntnıiıs der augsbur-
yischen Bistumsverfassung sahen S1E hıerın schon eın inländisches Dekanat,

18 Dörrer, Zur SsSOgenannten Pfarregulierung Josephs 1 iın Deutschtirol,; Phil. Dıss., Uniıiver-
S1tÄät Innsbruck 1931 376

19 Dörrer, Pfarregulierung 376
20 Karlınger, Vorarlberger Bıstumsfrage,
21 Ic verwende das Wort Ptarre (nıcht Pfarreı), da 1es dıe otfizielle Bezeichnung ın der [I16ö-

CC Innsbruck IST. Zudem entspricht Ptarre dem damalıgen Sprachgebrauch.
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das S1e auch 1n offiziellen Schritten ımmer wieder tälschlich als Dekanat
Bichlbach bezeichneten.

Höchste Priorität demnach Pınswang un: Jungholz. Pınswang
wurde VO Kloster St Magnus in Füssen betreut; Jungholz gehörte ZUT

Pfarre Wertach. Am DL Maı 1786 torderte das Gubernium22 Abt un
Konvent VO St Magnus Z Errichtung eıner eigenständıgen Exposıtur in
Pınswang aut Abt Amilian Hafner23 Lrat, da dem Kloster die nötıgen eld-
miıttel tehlten, 16. Juni 1786 1m Einverständnis mıt seinem Kapiıtel 1NS-
Wahg dem österreichıischen Religionsfond?* ab; der eiıne Lokalkaplaneı?>
errichtete.

In Jungholz verschärtfte das Verhalten des zuständıgen Pfarrers Gebler VO

Wertach, der auch die Stellung eines Kapıtelkämmerers 1m Landkapiıtel
Kempten bekleidete, die Lage. Eın Brief, den dieser Pfarrer seinen früheren
Kaplan 1n Jungholz, der durch die Öösterreichische Ma{fßnahme Selbständigkeit
erlangt hatte, richtete, Warlr ausschlaggebend. Dieser Briet gelangte unverzug-
ıch 7R Kenntnıis der österreichıischen Behörden in Innsbruck. ID 1n dıe-
SC Briet den Jungholzer Kaplan spöttisch als kaiserlich-königlichen Kaplan
titulıerte, sıch selbst aber in Verkennung der österreichischen Absıchten als
Pfarrer VO Jungholz bezeichnete un dıie gegenwärtıgen Zeıiten als dunkel
W1e€e den Glauben charakterisıerte, blieb dieser Brief VO den österreichıschen
Behörden nıcht unwıdersprochen.?®

Bemerkenswert isti da{fß die Korrespondenz auf höchster Ebene?27 stattfand.
Innsbruck wI1es 1in diesem Schreiben VO 4. Junı 1785 hın, da{f 1n geistlichen
27 Kaiserlich-königliches Gubernium, das Wal die staatlıche Provinzialbehörde 1n Innsbruck.
23 Geboren 1739 1in Reutte.
24 Errichtet aUus der Aufhebung VO rund 700 Klöstern: diente ZUr Fiınanzıerung der josefi-

nıschen Kirchenretform.
25 Durch die Kirchenretorm geschaffene, VO der Ptarre unabhängige Seelsorgestatıion.
26 Brixen, Decanalıa I1 Der Brieft verdıient, aUSsZUgSWEISE (ın heutigem Deutsch) wıedergegeben

werden, da dıe Polarısiıerung der seınerzeıtıgen Standpunkte zeıgt: 'Nun siınd S1e kal-
serlıch-königlicher KaplanDas ehemalige augsburgische Landkapitel Reutte  79  das sie auch in offiziellen Schriften immer wieder fälschlich als Dekanat  Bichlbach bezeichneten.  Höchste Priorität genossen demnach Pinswang und Jungholz. Pinswang  wurde vom Kloster St. Magnus in Füssen betreut; Jungholz gehörte zur  Pfarre Wertach. Am 17. Mai 1786 forderte das k. k. Gubernium?? Abt und  Konvent von St. Magnus zur Errichtung einer eigenständigen Expositur ın  Pinswang auf. Abt Ämilian Hafner23 trat, da dem Kloster die nötigen Geld-  mittel fehlten, am 16. Juni 1786 im Einverständnis mit seinem Kapitel Pins-  wang dem österreichischen Religionsfond?2* ab, der eine Lokalkaplanei25  errichtete.  In Jungholz verschärfte das Verhalten des zuständigen Pfarrers Gebler von  Wertach, der auch die Stellung eines Kapitelkämmerers im Landkapitel  Kempten bekleidete, die Lage: Ein Brief, den dieser Pfarrer an seinen früheren  Kaplan in Jungholz, der durch die österreichische Maßnahme Selbständigkeit  erlangt hatte, richtete, war ausschlaggebend. Dieser Brief gelangte unverzüg-  lich zur Kenntnis der österreichischen Behörden in Innsbruck. Da er in die-  sem Brief den Jungholzer Kaplan spöttisch als kaiserlich-königlichen Kaplan  titulierte, sich selbst aber in Verkennung der österreichischen Absichten als  Pfarrer von Jungholz bezeichnete und die gegenwärtigen Zeiten als so dunkel  wie den Glauben charakterisierte, blieb dieser Brief von den österreichischen  Behörden nicht unwidersprochen.2°  Bemerkenswert ist, daß die Korrespondenz auf höchster Ebene?7 stattfand.  Innsbruck wies in diesem Schreiben vom 4. Juni 1785 hin, daß in geistlichen  ©  22  Kaiserlich-königliches Gubernium, das war die staatliche Provinzialbehörde in Innsbruck.  23  Geboren 1739 in Reutte.  28  Errichtet u. a. aus der Aufhebung von rund 700 Klöstern; diente zur Finanzierung der josefi-  nischen Kirchenreform.  25  Durch die Kirchenreform geschaffene, von der Pfarre unabhängige Seelsorgestation.  26  Brixen, Decanalia II. Der Brief verdient, auszugsweise (in heutigem Deutsch) wiedergegeben  zu werden, da er die Polarisierung der seinerzeitigen Standpunkte zeigt: "Nun sind Sie kai-  serlich-königlicher Kaplan ... Ich wünsche Ihnen Glück ...und ... auch ein anderes Verhalten  ... weil Sie beides höchst nötig haben werden. Sie sind also mein Kaplan nimmer ... und doch  soll ich noch Pfarrer in Jungholz um ... 11 fl 30 kr ... verbleiben. ... Man muß bei jetziger Zeit  den Verstand bei vielen Dingen gefangen nehmen, die eben so dunkel als der Glaube sind. ...  Freuen Sie sich soviel Sie wollen@Ihres vermeinten-Sieges, den Sie über mich erhalten ... je-  doch geben Sie acht, daß Sie aus dem Regen nicht in die Traufe geraten. Ein einziger Fehltritt  kann Sie stürzen. ... Es war eine freundschaftliche Warnung ..., obwohl Sie den Namen eines  Freundes nicht verdienen ..."  27  Wickelte sich im Regelfall der Schriftverkehr zwischen dem österreichischen Gubernium und  Augsburger Generalvikariat ab, so war hier der Fürstbischof von Augsburg persönlichIch wünsche Ihnen Glück undDas ehemalige augsburgische Landkapitel Reutte  79  das sie auch in offiziellen Schriften immer wieder fälschlich als Dekanat  Bichlbach bezeichneten.  Höchste Priorität genossen demnach Pinswang und Jungholz. Pinswang  wurde vom Kloster St. Magnus in Füssen betreut; Jungholz gehörte zur  Pfarre Wertach. Am 17. Mai 1786 forderte das k. k. Gubernium?? Abt und  Konvent von St. Magnus zur Errichtung einer eigenständigen Expositur ın  Pinswang auf. Abt Ämilian Hafner23 trat, da dem Kloster die nötigen Geld-  mittel fehlten, am 16. Juni 1786 im Einverständnis mit seinem Kapitel Pins-  wang dem österreichischen Religionsfond?2* ab, der eine Lokalkaplanei25  errichtete.  In Jungholz verschärfte das Verhalten des zuständigen Pfarrers Gebler von  Wertach, der auch die Stellung eines Kapitelkämmerers im Landkapitel  Kempten bekleidete, die Lage: Ein Brief, den dieser Pfarrer an seinen früheren  Kaplan in Jungholz, der durch die österreichische Maßnahme Selbständigkeit  erlangt hatte, richtete, war ausschlaggebend. Dieser Brief gelangte unverzüg-  lich zur Kenntnis der österreichischen Behörden in Innsbruck. Da er in die-  sem Brief den Jungholzer Kaplan spöttisch als kaiserlich-königlichen Kaplan  titulierte, sich selbst aber in Verkennung der österreichischen Absichten als  Pfarrer von Jungholz bezeichnete und die gegenwärtigen Zeiten als so dunkel  wie den Glauben charakterisierte, blieb dieser Brief von den österreichischen  Behörden nicht unwidersprochen.2°  Bemerkenswert ist, daß die Korrespondenz auf höchster Ebene?7 stattfand.  Innsbruck wies in diesem Schreiben vom 4. Juni 1785 hin, daß in geistlichen  ©  22  Kaiserlich-königliches Gubernium, das war die staatliche Provinzialbehörde in Innsbruck.  23  Geboren 1739 in Reutte.  28  Errichtet u. a. aus der Aufhebung von rund 700 Klöstern; diente zur Finanzierung der josefi-  nischen Kirchenreform.  25  Durch die Kirchenreform geschaffene, von der Pfarre unabhängige Seelsorgestation.  26  Brixen, Decanalia II. Der Brief verdient, auszugsweise (in heutigem Deutsch) wiedergegeben  zu werden, da er die Polarisierung der seinerzeitigen Standpunkte zeigt: "Nun sind Sie kai-  serlich-königlicher Kaplan ... Ich wünsche Ihnen Glück ...und ... auch ein anderes Verhalten  ... weil Sie beides höchst nötig haben werden. Sie sind also mein Kaplan nimmer ... und doch  soll ich noch Pfarrer in Jungholz um ... 11 fl 30 kr ... verbleiben. ... Man muß bei jetziger Zeit  den Verstand bei vielen Dingen gefangen nehmen, die eben so dunkel als der Glaube sind. ...  Freuen Sie sich soviel Sie wollen@Ihres vermeinten-Sieges, den Sie über mich erhalten ... je-  doch geben Sie acht, daß Sie aus dem Regen nicht in die Traufe geraten. Ein einziger Fehltritt  kann Sie stürzen. ... Es war eine freundschaftliche Warnung ..., obwohl Sie den Namen eines  Freundes nicht verdienen ..."  27  Wickelte sich im Regelfall der Schriftverkehr zwischen dem österreichischen Gubernium und  Augsburger Generalvikariat ab, so war hier der Fürstbischof von Augsburg persönlichauch eın anderes VerhaltenDas ehemalige augsburgische Landkapitel Reutte  79  das sie auch in offiziellen Schriften immer wieder fälschlich als Dekanat  Bichlbach bezeichneten.  Höchste Priorität genossen demnach Pinswang und Jungholz. Pinswang  wurde vom Kloster St. Magnus in Füssen betreut; Jungholz gehörte zur  Pfarre Wertach. Am 17. Mai 1786 forderte das k. k. Gubernium?? Abt und  Konvent von St. Magnus zur Errichtung einer eigenständigen Expositur ın  Pinswang auf. Abt Ämilian Hafner23 trat, da dem Kloster die nötigen Geld-  mittel fehlten, am 16. Juni 1786 im Einverständnis mit seinem Kapitel Pins-  wang dem österreichischen Religionsfond?2* ab, der eine Lokalkaplanei25  errichtete.  In Jungholz verschärfte das Verhalten des zuständigen Pfarrers Gebler von  Wertach, der auch die Stellung eines Kapitelkämmerers im Landkapitel  Kempten bekleidete, die Lage: Ein Brief, den dieser Pfarrer an seinen früheren  Kaplan in Jungholz, der durch die österreichische Maßnahme Selbständigkeit  erlangt hatte, richtete, war ausschlaggebend. Dieser Brief gelangte unverzüg-  lich zur Kenntnis der österreichischen Behörden in Innsbruck. Da er in die-  sem Brief den Jungholzer Kaplan spöttisch als kaiserlich-königlichen Kaplan  titulierte, sich selbst aber in Verkennung der österreichischen Absichten als  Pfarrer von Jungholz bezeichnete und die gegenwärtigen Zeiten als so dunkel  wie den Glauben charakterisierte, blieb dieser Brief von den österreichischen  Behörden nicht unwidersprochen.2°  Bemerkenswert ist, daß die Korrespondenz auf höchster Ebene?7 stattfand.  Innsbruck wies in diesem Schreiben vom 4. Juni 1785 hin, daß in geistlichen  ©  22  Kaiserlich-königliches Gubernium, das war die staatliche Provinzialbehörde in Innsbruck.  23  Geboren 1739 in Reutte.  28  Errichtet u. a. aus der Aufhebung von rund 700 Klöstern; diente zur Finanzierung der josefi-  nischen Kirchenreform.  25  Durch die Kirchenreform geschaffene, von der Pfarre unabhängige Seelsorgestation.  26  Brixen, Decanalia II. Der Brief verdient, auszugsweise (in heutigem Deutsch) wiedergegeben  zu werden, da er die Polarisierung der seinerzeitigen Standpunkte zeigt: "Nun sind Sie kai-  serlich-königlicher Kaplan ... Ich wünsche Ihnen Glück ...und ... auch ein anderes Verhalten  ... weil Sie beides höchst nötig haben werden. Sie sind also mein Kaplan nimmer ... und doch  soll ich noch Pfarrer in Jungholz um ... 11 fl 30 kr ... verbleiben. ... Man muß bei jetziger Zeit  den Verstand bei vielen Dingen gefangen nehmen, die eben so dunkel als der Glaube sind. ...  Freuen Sie sich soviel Sie wollen@Ihres vermeinten-Sieges, den Sie über mich erhalten ... je-  doch geben Sie acht, daß Sie aus dem Regen nicht in die Traufe geraten. Ein einziger Fehltritt  kann Sie stürzen. ... Es war eine freundschaftliche Warnung ..., obwohl Sie den Namen eines  Freundes nicht verdienen ..."  27  Wickelte sich im Regelfall der Schriftverkehr zwischen dem österreichischen Gubernium und  Augsburger Generalvikariat ab, so war hier der Fürstbischof von Augsburg persönlichweıl Sıe beıides höchst nötıg haben werden. S1e siınd Iso meın Kaplan nımmerDas ehemalige augsburgische Landkapitel Reutte  79  das sie auch in offiziellen Schriften immer wieder fälschlich als Dekanat  Bichlbach bezeichneten.  Höchste Priorität genossen demnach Pinswang und Jungholz. Pinswang  wurde vom Kloster St. Magnus in Füssen betreut; Jungholz gehörte zur  Pfarre Wertach. Am 17. Mai 1786 forderte das k. k. Gubernium?? Abt und  Konvent von St. Magnus zur Errichtung einer eigenständigen Expositur ın  Pinswang auf. Abt Ämilian Hafner23 trat, da dem Kloster die nötigen Geld-  mittel fehlten, am 16. Juni 1786 im Einverständnis mit seinem Kapitel Pins-  wang dem österreichischen Religionsfond?2* ab, der eine Lokalkaplanei25  errichtete.  In Jungholz verschärfte das Verhalten des zuständigen Pfarrers Gebler von  Wertach, der auch die Stellung eines Kapitelkämmerers im Landkapitel  Kempten bekleidete, die Lage: Ein Brief, den dieser Pfarrer an seinen früheren  Kaplan in Jungholz, der durch die österreichische Maßnahme Selbständigkeit  erlangt hatte, richtete, war ausschlaggebend. Dieser Brief gelangte unverzüg-  lich zur Kenntnis der österreichischen Behörden in Innsbruck. Da er in die-  sem Brief den Jungholzer Kaplan spöttisch als kaiserlich-königlichen Kaplan  titulierte, sich selbst aber in Verkennung der österreichischen Absichten als  Pfarrer von Jungholz bezeichnete und die gegenwärtigen Zeiten als so dunkel  wie den Glauben charakterisierte, blieb dieser Brief von den österreichischen  Behörden nicht unwidersprochen.2°  Bemerkenswert ist, daß die Korrespondenz auf höchster Ebene?7 stattfand.  Innsbruck wies in diesem Schreiben vom 4. Juni 1785 hin, daß in geistlichen  ©  22  Kaiserlich-königliches Gubernium, das war die staatliche Provinzialbehörde in Innsbruck.  23  Geboren 1739 in Reutte.  28  Errichtet u. a. aus der Aufhebung von rund 700 Klöstern; diente zur Finanzierung der josefi-  nischen Kirchenreform.  25  Durch die Kirchenreform geschaffene, von der Pfarre unabhängige Seelsorgestation.  26  Brixen, Decanalia II. Der Brief verdient, auszugsweise (in heutigem Deutsch) wiedergegeben  zu werden, da er die Polarisierung der seinerzeitigen Standpunkte zeigt: "Nun sind Sie kai-  serlich-königlicher Kaplan ... Ich wünsche Ihnen Glück ...und ... auch ein anderes Verhalten  ... weil Sie beides höchst nötig haben werden. Sie sind also mein Kaplan nimmer ... und doch  soll ich noch Pfarrer in Jungholz um ... 11 fl 30 kr ... verbleiben. ... Man muß bei jetziger Zeit  den Verstand bei vielen Dingen gefangen nehmen, die eben so dunkel als der Glaube sind. ...  Freuen Sie sich soviel Sie wollen@Ihres vermeinten-Sieges, den Sie über mich erhalten ... je-  doch geben Sie acht, daß Sie aus dem Regen nicht in die Traufe geraten. Ein einziger Fehltritt  kann Sie stürzen. ... Es war eine freundschaftliche Warnung ..., obwohl Sie den Namen eines  Freundes nicht verdienen ..."  27  Wickelte sich im Regelfall der Schriftverkehr zwischen dem österreichischen Gubernium und  Augsburger Generalvikariat ab, so war hier der Fürstbischof von Augsburg persönlichund doch
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Rıchard Lıpp

Sachen erfolgende Befehle VO ınläindischen Seelsorgern wen1g der Sal nıcht
befolgt würden, WE S1e ausländischen Ptarrern stünden. Als Beispiel
wurde der VO Wertacher Pfarrer vertafßte Brief dem Bischof iın Abschriuft
beigeschlossen: mache w1e€e sıch dıe Innsbrucker Behörde ausdrückte
dem Vertasser wen1g Ehre.28 S1ıe wünschte die Abtrennung Jungholz' VO der
Ptarre Wertach un: welıters die Unterstellung der in Tırol liegenden Gebiete
des Landkapıtels Kempten den Dekan 1ın Bichlbach

Augsburg beeılte sıch eiıne rasche Stellungnahme. Eın Arbeıtspapıier
VO 18. Juniı 1785 xibt uns SCHAUC Auskunft, Ww1e€e geneıgt INan in Augsburg
den Öösterreichischen Plänen gegenüberstand:?? In Jungholz habe der eelsor-
SCI ohnehin ausreichende Vollmachten, un:! die dortigen Bewohner müfßten
NUur gewıssen Tagen ach Wertach. ıne Abspaltung un:! Angliederung
eiıne österreichıische Pfarre se1 jedoch sehr problematisch, da die nächste t1ro-
lısche Pfarre Tannheim NUur ber Wald, rauhe Einöden un einen Hügel®° CI -

reichbar sel. SO schlug Augsburg VO sıch A4AUS dıe Gründung eıner H6S
kalkaplaneı 1ın Jungholz VOT un: begründete diesen Vorschlag eingehend.

Sehr austführlich N FAÄK o sıch dieses Dokument miı1t der Kapitelfrage ausel1n-
ander: Das Kapiıtel Füssen habe eine Ausdehnung VO sechzehn Stunden un:!
umtasse 71 Pftarren un:! 23 Benefizıen, sıeben Pfarrer un: Beneti-
z1aten auf Tirol enttielen. [Das Kapıtel Kempten zähle 43 Kapıtulare, hıevon
reı 1n 'Tirol Man könne also dıe klare Folgerung dieses Dokuments
dem Ansınnen des Innsbrucker Guberniums zustiımmen, da sowohl für das
Kapıtel Füssen als auch Kempten die notwendiıge Anzahl VO Kapıtularen
verbleibe. Da VO Tıroler Klerus ohnehin schon selt vielen Jahren die Forde-
LUNS komme, A4AUS diesem Kreıs Dekan un: Kämmerer wählen, würde das
Gubernium keinem Ausländer dıe Dekansgeschäfte überlassen. [Da dıe Zah-
lung Zewı1sser Umlagen für den Dekan ohnehın österreichischerseıts abge-
lehnt werde, brächte eine Separatıon auch keinen tfinanzıellen Nachteil für die
Kapıtel Kempten un: Füssen.

Wıe weıtsıchtig Augsburg die Lage beurteıilte, geht auch AUS$ der Feststel-
lung hervor, da{fß wahrscheinlich eın Streıit der Kapitalıen un:! der

Empfänger (Anrede: "Hochwürdigster Durchlauchtigster Churfürst"). Absender Wal "Der
Römischen Kaıserlichen Majestät Gouverneur, Vıce President und Räthe des Gubernnun."

28
29

Brixen, Decanalıa I1
Brixen, Decanalıa ı88

3() Das Generalvikariat Walr jedenfalls ber dıe geographıischen Gegebenheiten VO Jungholz
besser iınformiert als die Osterr. Behörden.
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Kassa entstehen dürfte, der sıch aber durch freundschaftliche Bemühungen
beilegen lasse. Sollte och eiıne wiıchtige Feststellung eın Landkapı-
te] entstehen, soll der Sıtz ach Breitenwang?! verlegt werden, da dieser
Ort bequemsten erreichen sel1.

Bereıts 2. Juli 1785 teılte Augsburg seıne posıtıven Stellungnahmen
Innsbruck MIt. Im übrıgen hatte I11lall aber Ort keine Eıle, dıe gegebenen FA

1ın die Tat MZuUusetizen
Am Jul: 1786 fast eın Jahr spater schrieb die Innsbrucker Be-

hörde wıeder dem Bischof VO Augsburg: Man habe erfahren, da{ß der Dekan
des Landkapıtels Kempten och ımmer seine Jurisdiıktion 1mM Tannheıiımer 'Tal
ausübe. Da seıtens Augsburg bereıits Julı vorıgen Jahres die Zusage Zur

Unterstellung des Tannheimer Tales den Dekan in Bichlbach gegeben
worden sel, finde IHNall, da{ dieser ausländische Dekan keine Jurisdiktion
mehr ausüben dürte.32

Wenige Tage darauf, 15 Julıi, ANLWOrTLete Augsburg, da{fß die Anweısung
ZUur Eingliederung der Pfarre Tannheim Samıt ıhrer Filialen bereıts geschehen
sel. Darüber hınaus fragte Augsburg, ob auch der Wunsch bestehe, die Vor-
arlberger Bistumsteile dem Dekan 1n Bichlbach unterstellen.®3 Hierauf VCI-

strich abermals fast eın SaNZCS Jahr

Dıie Gründung des angsburgıschen Landkapitels Reutte DABRY.

Dekan des Landkapitels Füssen W ar dieser Zeıt der Pfarrer VO Bichlbach
1n Tırol, Johann dam Schuler. Noch 1m Jahre 1785 erstreckte sıch dieses
Landkapıtel ber reli Terrıitorien: 1er Ptarren lagen 1m Kurfürstentum Bay-
ern,?* zehn befanden sıch 1m Hochstift Augsburg®5> un: sıeben 1n 'Tirol1.36

Durch eiınen Grenzberichtigungsvertrag VO Junı 1/85 zwiıischen Bayern
un dem Hochstift Augsburg mu{fßten die vier bayerischen Pfarreien ‚A

31
AD

Reutte gehörte bıs 1945 Zzur Ptarre Breitenwang.
Brixen, Decanalıa I1

33 Brıxen, Decanalıa 188 Sıehe uch den Abschnuıtt "I]Die Kapitelfrage 1mM Vorarlberger Bıstums-
teıl

34
35

Steingaden, Prem, Trauchgau und Waltenhoten.
Füssen, Weißensee, Pfronten, Zell, Hopften, Rıeden,
Bernbeuren. .Seeg, Rofßhaupten, Lechbruck un:

36 Breitenwang, Wängle, Vıls, Bıchlbach, Heıterwang, Elbiıgenalp un! Holzgau.
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bayerischen Kapiıtel Schongau geschlagen werden . wodurch sich die Zahl
der Pfarrejien Landkapitel Füssen VO 1 aut 1/ verringerte

Wıe vorhın geschildert hatte Augsburg bereıts Jahre 1785 grund-
sätzlıche Zustimmung, dıe tirolischen Gebiete ebenfalls VO Landkapitel
Füssen trennen, gegeben.

Bereıts Maı 1787 erhielt anderem Zusammenhang Dekan
Schuler ı Bichlbach die Miıtteilung VO der bevorstehenden Kapiıtelverände-
rung Aus Anlafß des Todes des Lokalkaplans Jungholz CIS1INS Schuler
VO Generalvikarıat dıe Aufforderung, die Sterbegottesdienste halten da
VO Ortschaften des Landkapıtels Kempten welche dem Dechanat
Bichlbach unterordnet werden sollen, auch Jungholz begriffen 1ST 38

Am Junı 1987 stellte ıhm das Generalvıkarıat Augsburg C1n Dekret des-
selben Datums Es dürfte dem Dekan VO selbst nıcht verborgen SCWESCH
SC1M da{fß VO Seıiten hohen Landesstelle Innsbruck schon öfter der
Wunsch geäußert wurde, da{ß sämtliche iınländischen Ptarren dem Land De-
kanat Bichlbach unterstellen un: Districtu Tyrolensi C1in CISCHNECS
Landkapitel errichtet werden solle Man komme den Wünschen aus Inns-
bruck ach un: errichte aus den tirolischen Ptarren un Kuratıen Eın-
schlufß der Vicı Ortschaften des Landkapitels Kempten nämlich Tannheim
und SCINECT Filialen Nesselwängle, Schattwald un: Jungholz dem Na-
LLIEN Reuttı>? C111 CIHCNECS Kapıtel 40

Das Generalvıikarıat W1C5 darauf hın, da{ß 111a diesen tirolischen Wünschen
11150 gene1gter SCI, da be1 der dermaligen Verfassung Cue Schwierig-
keıten enstünden würde S1' außerhalb Tirols installıerter Pfarrer 7A8 Dekan
erwählt Der Dekan erhielt den Auftrag, 1€eSs SaNZCN Kapıtel kundzutun
un:! sıch MI1t dem Käiämmerer des Kapitels Füssen, Pfarrer Selb Pfronten, 1115

Einvernehmen serizen un! gehorsamsten Bericht ach Augsburg
eErstatten

[ dieses Dekret bedeutete durch die Abtrennung der zehn hochstifttischen
Ptarren L CHere Verkleinerung des Dekanates, die durch dıe Angliede-

W4 Steichele, Das Bisthum Augsburg hıstorısch un! statıstısch beschrieben Augs-
38

burg 1583 282
Breıtenwang, I1 Dek rch /Jungholz

39 So der damals gebräuchliche Namen tür Reutte
4Ö
41

Breıtenwang, I1 Dekanatsregulierung Landkapıtel
Breıtenwang, IB Dekanatsregulierung Landkapıtel
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rung der bisher DA Landkapıtel Kempten gehörende Ptarre Tannheim ke1-
nNeN Ausgleich fand chuler wandte sıch Julı diesen Plan.%

Er erhielt jedoch August 1:/87 ein unmıiıf($verständliches Dekret des
Generalvıkarıiates zugestellt: Die Kapıtelteilung bezwecke 1L1UT das Beste für
den in Tirol gelegenen Bıstumsteıl, während dıe außer Tirol gelegenen Kapı-
tulare sıch Sar keines mutuellen Vorteıls erfreuen hätten. Außerdem würde
das Gubernium 1n Innsbruck nıcht zulassen, da{fß der tirolische Klerus
einem auswärtıigen Dekan stehen komme. Man könne also nıcht dagegen
se1N, WEeNn die Tiroler Geırstlichkeit sıch eın eıgenes Kapitel bılde We1-
ter teilte Augsburg mıt, da{ en den Kämmerer Selb, Ptarrer VO Pfronten,
aufgefordert habe, sıch mıt Dekan Schuler gütlich einıgen. ® Dıie finanzıelle
Irennung zwiıischen dem neugeschaffenen Landkapıtel Reutte und dem alten
Landkapıtel Füssen ZOR sıch och ber ein1ıge Jahre hın

Wıe A4AUS einem Schreiben des Generalvikarıates VO Junı 1788 Dekan
Schuler entnehmen 1St, xab 6S zwıschen den beiıden Kapıteln Füssen un
Reutte Auffassungsunterschiede ber die Aufteilung des Kapıtelvermögens:
Füssen wollte dıe Kosten der Bestellung eınes Kammerers AUS dem
verteılten Vermögen vornehmen. "SO bıllıg 1U dießer Antrag IS wen1g
zweıtelt I1a hierorths, da das Kapiıtel Reuttiı selben acceptiren werde", 1eß
das Generalvıkarıat wıssen .44

Am November desselben Jahres urgierte das Generalvıkarıat eiım 1N-
zwischen zum Dekan des Landkapıtels Fuüssen erwählten Pfarrer VO Pfron-
ten, Franz Xaver Selb, dıe och ausstehende Vermögensaufteilung. Man
möchte: dıe Sache einmal berichtigt wI1ssen. Augsburg torderte Dekan Selb
auf, eınem VO Dekan Schuler bestimmenden Ort das Geschäft noch-
mals VOT dıe Hand nehmen un: dieses 1n Rıchtigkeıit bringen trachten.45

Inzwischen schaltete sıch Z Januar 1789 das Öösterreichıische Oberamt
Burgau 1n Günzburg*® eın und legte eın Hotfdekret VO Dezember 1788
v OT; demzufolge 1n gemischten Kapiteln 1Ur ein österreichischer Kapitular die
Dekanswürde erhalten dürte DE Dekan Schuler in diesem Schreiben als
Dekan des Rural Kapıtels Füssen tituliert wiırd, 1st tolgern, da{ diese

42 Dieses Schreiben WTr weder 1n Breitenwang noch 1n Brixen autffindbar.
43 Breitenwang, IL, Dekanatsregulierung: Landkapıtel. atıert 1n Augsburg D AL L:
44 Breitenwang, L Dekanatsregulierung: Landkapitel.
45 Breiıtenwang, 1L, Dekanatsregulierung: Landkapitel.
46 Österr. Behörde 1n den 10254 Vorlanden.
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österreichische Behörde ber dıe schon 1787 erfolgte Kapitelteilung nıcht
informiert war.+/

Am März 1789 sandte Dekan Selb Dekan Schuler die Miıtteilung, da{fß
immer bereıt SCWESCH se1 un: ımmer och ist, die Kapitelkasse teılen.

Da bıs jetzt verhındert BCWESCH sel, solle 1€es ach den Osterfejertagen gC-
schehen. Der Ton des Schreibens klıngt ZETEIZE: uer Hochwürden mıessen
sıch als dan getfallen lassen den Statu bey Heller un Pfennig iın gleiche heil

theıilen 48
Die Abrechnung ZOS sıch aber doch och länger hın Mıt Schreiben VO

November 791 avlsıerte Dekan Selb eıne Anweısung VO 700 Gulden.*9
Vermutlich dieser Verzögerungen der Abrechnung wandte sıch Dekan
chuler das Landesgubernium 1ın Innsbruck. Mıt 1nweI1ls auf die erfolgte
Kapıteltrennung bemerkte CI, da{f INa aber bıs daher nıt allerdings übereıns
kommen se1.50

Dekan Selb legte dıe Endabrechnung Dekan Schuler mıt Schreiben VO

Dezember 17972 VOTI,; nıcht hne vorwurtfsvollen 1Nnwels: Wäre besser -
WESCIL, auch Augsburg hätte Cr leber gesehen, WE sıch uer84  Richard Lipp  Öösterreichische Behörde über die schon 1787 erfolgte Kapitelteilung nicht  informiert war.47  Am 1. März 1789 sandte Dekan Selb an Dekan Schuler die Mitteilung, daß  er immer bereit gewesen sei und immer noch ist, die Kapitelkasse zu teilen.  Da er bis jetzt verhindert gewesen sei, solle dies nach den Osterfeiertagen ge-  schehen. Der Ton des Schreibens klingt gereizt: Euer Hochwürden miessen  sich als dan gefallen lassen den Statu bey Heller und Pfennig in gleiche Theil  zu theilen ...48  Die Abrechnung zog sich aber doch noch länger hin. Mit Schreiben vom  25. November 1791 avisierte Dekan Selb eine Anweisung von 200 Gulden.*  Vermutlich wegen dieser Verzögerungen der Abrechnung wandte sich Dekan  Schuler an das Landesgubernium in Innsbruck. Mit Hinweis auf die erfolgte  Kapiteltrennung bemerkte er, daß man aber bis daher nit allerdings übereins  kommen sei.50  Dekan Selb legte die Endabrechnung an Dekan Schuler mit Schreiben vom  3. Dezember 1792 vor, nicht ohne vorwurfsvollen Hinweis: Wäre besser ge-  wesen, auch Augsburg hätte es lieber gesehen, wenn sich Euer ... brevi manu  an mich gewendet hätten, als daß selbe ihrn Recours dorthin®! in diser Sache  genohmen hätten. Nun Pasto! Lassens wür gehen. Es gibt so zu viel Revolu-  tiones in der heütigen Welt ...52  Die  damit  noch nicht  vollendet.  Am  Vermögensaufteilung war  17. Dezember 1803 bezog das Generalvikariat gegenüber dem Kämmerer des  Landkapitels Reutte, Franz Xaver Zobel, Pfarrer von Breitenwang, zur Auf-  teilung der Kapitelbibliothek Stellung: Wegen der Unbedeutendheit dieser  Bücher würde sich eine Aufteilung nicht lohnen. Außerdem müßte ein  Rechtsstreit entstehen, da die Kapitularen von Füssen einer Aufteilung nicht  zustimmten.5 Zobel setzte am 4. Januar 1804 mit einem Rundschreiben die  Angehörigen des Reuttener Kapitels davon mit dem Hinweis in Kenntnis,  daß man aus Hochachtung gegenüber dem Generalvikariat schuldig sei, das-  selbe mit keinem Rechtshandel zu beschweren. Er vertrat die Ansicht, daß  47  Breitenwang, II, Dekanatsregulierung: Landkapitel.  48  Breitenwang, II, Dekanatsregulierung: Landkapitel.  49  50  Breitenwang, II, Dekanatsregulierung: Landkapitel.  Breitenwang, II, Dekanatsregulierung: Landkapitel. Dieses im Konzept vorliegende Schrei-  ben trägt kein Datum, muß aber vor dem 3.12.1792 verfaßt worden sein.  51  Mit "dorthin" ist das Schreiben Schulers an das Landesgubernium gemeint.  52  53  Breitenwang, II, Dekanatsregulierung: Landkapitel.  Breitenwang, II, Dekanatsregulierung: Landkapitel.brevı INanu

mich gewendet hätten, als da{ß selbe ıhrn Recours dorthin5! in dıser Sache
genohmen hätten. Nun Pasto! Lassens WwUur gehen. Es oibt 1e] Revolu-
t1iones in der heütigen Welt b P

Die damıt och nıcht vollendet. AmVermögensaufteilung Wr

14 Dezember 1803 bezog das Generalvıkarıat gegenüber dem Kämmerer des
Landkapıtels Keutte, Franz Xaver Zobel, Pfarrer VO Breiıtenwang, ZUT Auf-
teilung der Kapıtelbibliothek Stellung: Wegen der Unbedeutendheit dieser
Bücher würde siıch eıne Aufteijlung nıcht lohnen. Aufßerdem müd{fßte eın
Rechtsstreit entstehen, da die Kapitularen VO Füssen eıner Aufteilung nıcht
zustimmten.3 Zobel setizte 4. Januar 1804 mıiı1ıt eiınem Rundschreiben die
Angehörigen des Reuttener Kapıtels davon mM1t dem 1NnweI1ls 1n Kenntnıis,
dafß Ianl AUS Hochachtung gegenüber dem Generalvikariat schuldıg sel, das-
selbe mıt keinem Rechtshandel eschweren. Er vertrat die Ansıcht, da{ß

4 / Breitenwang, IL, Dekanatsregulierung: Landkapiıtel.
48 Breitenwang, IL, Dekanatsregulierung: Landkapiıtel.
49
5(

Breitenwang, IL Dekanatsregulierung: Landkapitel.
Breitenwang, IL, Dekanatsregulierung: Landkapıtel. Dieses 1mM Konzept vorliegende Schrei-
ben tragt keıin Datum, mu{ aber VOT dem LKA 797 vertafßt worden se1n.

51 Mıt "dorthin" 1st das Schreiben Schulers das Landesgubernium gemeınt.
52
53

Breiıtenwang, . Dekanatsregulierung: Landkapiıtel.
Breiıtenwang, 1L, Dekanatsregulierung: Landkapiıtel.
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alltällige Prozeßkosten mehr als der eroberte Anteiıl wert selen. Er bat die
Kapitularen Mitteilung, ob S1e den Prozefß auf dem Wege der Rechte tort-
zuführen gedenken. Eın Stillschweigen würde als Zustimmung ZU
Vorschlag des Generalvıkarıates betrachten.* Es xab keıine gegenteılıge
Meınung, womıt die Kapiteltrennung ach tast siebzehn Jahren endgültig
vollzogen Wa  —$

Die Kabpitelfrage ım Vorarlberger Biıstumsteil

Wıe bereıts erwähnt, tragte Juli 1786 das Generalviıkarıat Augsburg 1in
Innsbruck d  9 ob dıe augsburgischen Bistumsgebiete 1n Vorarlberg auch dem
Dekan 1ın Bichlbach unterstellt werden sollten. Damıt veranla{ßte das General-
vikarıat selhbst die österreichischen Behörden zZU Handeln, die U auch
ach eiıner Regulierung der Dekanatsgrenzen in Vorarlberg trachteten.
uf Grund eınes FErlasses des Guberniums in Innsbruck ergıng durch den

Dekan des Landkapıtels Kempten, Thaddäus Jäger, die Anfrage den Klerus
der Vorarlberger Bistumsteile 1n Rıezlern®> und Tannberg>® ob dieser eın
eıgenes Dekanat bılden der dem neugebildeten Landkapitel Reutte angeglie-
ert werden wolle.57

Die Geıistliıchen der Vorarlberger Gebiete wollten jedoch keıines VO  2 be1-
dem Nach eiıner Konterenz ANE:  en s1e Oktober 1786, da{fß S1e den
bestehenden Zustand der Zugehörigkeıt 7A8 Landkapıtel Kempten beıbe-
halten wollen. S1e begründeten ıhren Entschlufß damıt, da{ß Lech>8 ungefähr
sechzehn Stunden VO  e Bichlbach entftfernt sel. Di1e Errichtung eınes eıgenen
Dekanates S@1 der geringen Priesterzahl un: der geringen FEinkünfte
unzweckmäßig. Überdies könne Riezlern schwerlich einem Dekanate
Tannberg der Entfernung VO sechs tunden un dem Übergang ber
eın halsbrechendes Joch zugeteılt werden.®?

54 Breiıtenwang, IL, Dekanatsregulierung: Landkapitel.
55
56

Im Kleinwalsertal, Gericht Miıttelberg.
Gericht Tannberg bestehend AUS den Ptarren Lech, Warth Uun! Schröcken.

/ RapPp, Ulmer, Beschreibung Generalvıikarıat, V, 1200
58 ech Arlberg, Hauptort des Gerichtes Tannberg.
59 Rapp, Ulmer, Beschreibung Generalvıkarıat, V) 1200
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Miıt dieser Erklärung gyaben sıch die österreichischen Behörden allem An-
scheine ach zutrieden. Die Angelegenheıt ruhte un: sollte ErSsi wieder be1
der Abtretung der Augsburger Bistumsgebiete VO Bedeutung werden.

Kurze Geschichte des Landkapitels Reutte

Während 111l das Jahr 1787 als Gründungsjahr des Landkapıtels
Reutte NECENNECN kann, sınd tür dessen Ende re1l Jahreszahlen VO Bedeutung:
I815 1816 un 1818 Die 2R der 31)jährige kurze Geschichte dieses Kapitels
War bedingt durch außere FEinflüsse sehr wechselvoll un: gehört sicher den
ereignisreichsten Abschnitten der Kirchengeschichte dieses Gebietes ber-
haupt. Wenn INa  a VO Ende dieses Landkapiıtels spricht, 1St bedenken,
da{fß 11UT die Zugehörigkeıt 7 Bıstum Augsburg eıne Ende ahm as
Landkapıtel Reutte ebt heute als Dekanat Breitenwang 1n der 107ese Inns-
bruck weıter!

Um das Jahr 1300 bestanden auf dem Gebiet des nachmalıgen Landkapitels
Reutte einschliefßlich des Vorarlberger Sprengels L1LUT rel Pfarren: Breıiten-
Wang, Wängle und Elbigenalp. Man verwendet für S1e den Ausdruck
Urpfarren. Das Benediktinerkloster St agnus in Fuüssen W ar Grundherr der
Pfarre Wängle auch Aschau ZENANNL die ein eıgenes Niıedergericht bıl-
dete.60 Man darf daher mıt orößter Wahrscheinlichkeit das Kloster St Ma-

SI1US als Gründer dieser Pftarre annehmen.
[a 1ın Sichtweite ZUuUr Pfarre Wängle die Pfarre Breitenwang entstand oder

bereıts bestand, 1sSt 6S eher unwahrscheinlich,; ebentalls jer eiıne Gründung
des Füssener Magnuskloster sehen. Wahrscheinlich handelt CS sıch eiıne
Gründung durch dıe Welten, die 1ın dieser Gegend Grundbesıitz hatten. TrTe1-
teNWaNg Wal, da dieser Ptarre auch Reutte SOWIl1e die Festung Ehrenberg
mM1t dem gleichnamıgen Gerichtssıitz gehörten, dıe bedeutendste augsburg1-
sche Pfarre 1in Tirol

Mıt Ausnahme der Pfarre Lech 1in Vorarlberg, dıe 1mM Jahrhundert als
Eigengründung der Gemeindeleute entstanden se1ın könnte,®! entstanden alle

60 Kam durch Verkauf 609/10 den Tiroler Landesfürsten.
61 Rapp, Ulmer, Topographisch-historische Beschreibung des Generalvikarıates Vorarl-

berg (Apostolische Administratur Feldkirch), Dornbirn 1937 VI; 16
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übrıgen Augsburger Ptarren Tirol un: Vorarlberg der Folgezeıt durch
Separatıonen.

Bereıts 15/7/ löste sıch Tannheım VO der Mutterpfarre Sonthoten un: 1395
ıls VO Fuüssen 1401 erfolgte die Abtrennung der Ptarre Holzgau VO  — Elbi-
genalp un!: 1423 die Separatıon Bichlbachs VO  — Breitenwang 1508 löste siıch
Riezlern VO SC Mutterpfarre Oberstdorft Allgäu 1616 bıldete Heıter-
Wans CC VO Bichlbach unabhängıge Pfarre Schließlich lösten sıch och
1602 Warth un 1661 Schröcken VO der Mutterpfarre Lech Dadurch ent-

stand die alte augsburgische Pfarreinteilung, dıe bıs 1785 Gültigkeıit hatte 62

Neben diesen auf Tiroler bzw Vorarlberger Territorıum gelegenen Pfarren
gehörte WIC schon früher dargelegt Jungholz Z Pfarre Wertach un
Pınswang wurde VO Magnuskloster Füssen A4US

Innerhalb dieser Pfarren bıldeten sıch Verlaute der Jahrhunderte meh-
IC LO Benefizıien, wobei den Augsburger Bistumsgebieten besonders die
Kaplaneı die häufigste orm Benefizıiums W ar 63 Idiese Beneftizien blie-
ben aber VO der Mutterpfarre abhängıg 64

Dıie Berge beschleunigten die Seelsorgsgründungen Wenn auch dıe Kapläne
oft Hungerlohn ausharren mufßten, der manchmal L1LLUT SO Gulden
Samıt Schmalz un rennholz betrug, W al doch tür dıe seelsorglichen
Bedürfnisse gEeSOTgL Wenn CI Kaplaneı auf finanzıell gesicherter Grundlage
errichtet werden konnte, zeıigte sıch das Ordinarıat Augsburg be1 der Aus-

MIt den entsprechenden Rechten grofßzügıg 65

Diese zahlreichen Benetizıen bıldeten die Grundlage tür die sogenannte
Pfarregulierung Kaıser Josefs { 1 dıe WIC bereıts erwähnt gleichzeıtig MI1t

den Bestrebungen 7A11 Bıstums un! Dekanatsregulierung ablief Durch diese
Pfarregulierung, die 1785 eiNsSetIzZte un: Landkapıtel Reutte 1794 Z Ah:
schlufß kam, wurde das rechtliche Gefüge des Augsburger Bistumsgebietes

62 Sıehe Abb ext 88
63 Dörrer, Pfarregulierung T
64 Solche Benetizıen Gebiet des Landkapıtels Keutte 1515 Elmen, 1698 Stanzach

N} Häselgehr, 1740 Stockach 1/64 Hınterhornbach (Pfarre Elbigenalp); 1675 Vorderhorn-
bach, 1684 Weißenbach, 1715 Forchach (Pfarre Wängle); 1687 Steeg, 1739 Kaısers, 1/76 Hä-

Pfarre Holzgau); 1713 Jungholz (Pfarre Wertach); 1506 Neselwängle, 1699 Schattwald
Pfarre Tannheım).

65 Dorrer, Pfarregulierung $ und 22BA o
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DDas ehemalıge augsburgische Landkapıtel Reutte

Tirol Vorarlberg blieb unverändert durchgreitend verändert, obwohl C

HLE Z7We]1 Neugründungen gekommen war.©6
Waren die zahlreichen Kaplaneıen vorher durchwegs eintache Benefizıien,
wurden diese durch die josefinischen Kirchenreformen Lokalkaplaneıen

oder Exposıturen, wobe1l ErstgenanNnNTeE absolute Unabhängigkeıt VO  — der
Mutterpfarre und letztere eiıne sehr weıtgehende besaßen.67 Das Franzıiska-
nerkloster 1n Reutte wurde VO  an der Aufhebung verschont, da die dortigen
Franzıskaner seelsorgliche Aushıiılfe leisteten, un: ab 1786 Zzwel Ordensprie-
STer für dıe Seelsorge 1mM Markt Reutte dem Pfarrer VO Breitenwang als Ko-
operatoren unterstellt waren.®©®

Zu den bestehenden acht Pfarren kamen {[rafen sıeben selbständige 1
kalkaplaneıen un e]f weıtgehend selbständıge Exposıturen, SOWI1e die schon
erwähnte Kooperatur 1m Reuttener Franzıskanerkloster hinzu. Im Gebiet der
Pftarre Breitenwang enstand sOomıt die Kooperatur 1n Reutte. Dıie CUuU«C 1: O0=-
kalkaplaneı Pınswang wurde ebentalls dem Pfarrbezirk Breitenwang ZUSC-
zaählt In der Pfarre Wängle wurden dıe Lokalkaplaneı Weißenbach und die
Exposıturen Forchach un:! Vorderhornbach geschaffen. Im Gebiet der Pfarre
Elbigenalp entstanden die Lokalkaplaneıen Elmen und Häselgehr SOWI1e dıe
Fxposıturen Stanzach, Bach un:! Stockach. Die Pfarre Holzgau erhielt die
Lokalkaplaneı Steeg un die FExposıturen Hagerau und Kaısers. In der Pfarre
Tannheiım wurden die Lokalkaplaneı Nesselwängle nebst den Exposıturen
VO  — Schattwald, Grän und Zöblen gebildet; die Lokalkaplanei Jungholz
wurde neuerdings diesem Pfarrbezirk zugerechnet. In der Pfarre Bıchlbach
entstand die Exposıtur Lähn Aus acht Pfarren entstanden also 1m Landkapi-
tel Reutte mehr der wenıger selbständıge Seelsorgestellen.®?

In Vorarlberg blieb dıe seelsorgliche Struktur mıt s1ieben Seelsorgestellen
unverändert. Zur Pfarre Warth gehörte die Exposıtur Krumbachz70 Zur
Pfarre Lech zaählten die Exposıturen Bürstegg und die süudlichste Seelsorge-
stelle des Bıstums Augsburg, die Exposıtur Zug Die Pfarren Schröcken un!:
Riezlern hatten keıine Exposıturen./!

66 Dörrer, Pfarregulierung AD Z Neugründungen Bach Pfarre Elbigenalp) und V
blen (Pfarre Tannheım).

6/
68

Dorrer, Pfarregulierung 54f, 64{, 6 9 725 98f, [34; 132 133 I9 207£, 212-222, 367
Lıpp, Kırchengeschichte, In: Reutte 500 Jahre Markt 9-1 Reutte 1989, 2723

69 Sıehe Abb 1m ext
/ Heute Hochkrumbach gEeENANNLT,

Sıehe Abb 1MmM Text
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Dıie Augsburger Bistumsgebiete 1n Tirol und Vorarlberg zudem och
bıs AÄTER bayerischen Verwaltungsreform 1mM Jahre 1806 auf sechs verschiedene
Gerichte aufgeteilt: Ehrenberg MI1t dem Sıtz iın Reutte, Aschau mI1t dem Sıtz
1mM heutigen Lechaschau, ıls mıiı1t dem S1ıtz 1ın der Stadt ıls un Tannberg mıiıt
dem Sıtz in Lech Z7wel weıtere, außerhalb der Bistumsgebiete gelegene (je-
richte griffen ber das Gericht Landeck auf die Exposıitur Kaısers un das
Gericht Mittelberg auf die Pfarre Rıezlern.”2

Wurden die Ma{fißnahmen ZANT: Pfarregulierung och weıtgehend VO der Be-
völkerung befürwortet, rieten dl€ übrıgen kırchenpolitischen Aktivitäten
dıe Abwehr und den Ha{ des Volkes hervor.73 Das Verbot althergebrachter
Andachtsübungen oriff tief 1Ns Volksempfinden e1n, da{ß Josef E1 och
viele Mafß$nahmen VOT seinem ode widerrutfen mud{fte allerdings der
Bedingung, da{fß dıe zuständıgen Bischöfe solche wıeder 1NECUu bewilligten, W as

nıcht 1n jedem Fall geschah.
Kaum hatten sıch die durch die josefinische Kirchenpolitik hochschlagen-

den Wellen einigermaßen geglättet, brachen Krıiegsereign1sse ber das Land-
kapiıtel Reutte hereın, dıe VO  — 1796 bıs 1809 ımmer wıeder dessen Gebiet 1n
Mitleidenschaft Dıie tranzösıische Besetzung teilte VO

Jul:i 1800 bıs Maärz 1801 das Landkapıtel Reutte ın Z7wWel Besatzungszo-
NECIN, dıe dıe Pfarre Breitenwang un: andere Pfarren auseinanderrıssen. ]äu-
bıge konnte dıe Multterkirchen nıcht mehr besuchen un: Tote mufsten auf
remden Friedhöfen beerdigt werden.

Neben Josefinısmus un Krıeg fie] ein welıterer geschichtlicher Marksteıin 1n
dıe Zeıt des Landkapiıtels Reutte: die Säkularısatıion VO  = 802/03 Die Authe-
bung des Benediktinerklosters St Magnus 1in Füssen brachte den Pfarren
Breitenwang un: ıls das Ende dessen Patronatsrechtes.”* Die Siäkularisie-
rung des Hochstiftes Augsburg bewirkte aber eiıne bedeutende Veränderung
der polıtischen Sıtuation. Das Hochstift wurde dem Kurtfürstentum un:
nachmalıgen Königreich Bayern, welches sıch mı1t ÖOsterreich 1MmM Kriegszu-
stand befand, einverle1bt. Somuıit verlief durch das Bıstum Augsburg eıne
Front: die Öösterreichischen Gebiete des Bıstums standen 1mM Kriegszustand
mI1t den bayerischen!

2 Sıehe Abb 1M ext 88
/3 Dorrer, Pfarregulierung 168
/4 Lıpp, Das Patronat des Klosters St Magnus 1in Füssen ber dıe Pfarrkirche Breitenwang 1ın

Tırol, 1n Alt Füssen, Jahrbuch des Hıstorischen ereıns "Alt Füssen ”, Füssen 1987, 160-169



DDas ehemalige augsburgische Landkapıtel Reutte 91

Dieser Zustand fand MI1L dem Frieden VO  —$ Preßburg CLE Ende der Tirol
un:! Vorarlberg Jahre 1806 dem Königreich Bayern ZUWI1CS och 1U

wurden auch Tirol die kırchenpolitischen Mafßnahmen des Mınısters
Montgelas wırksam, dıe dıe Bevölkerung och WECNISCI als die Josefin1-
schen hınnehmen wollten /5 S1e MI1L SA Grund der Z Volkserhebung
des Jahres 1809 Tirol tührte, die für kurze e1ıt C1I11C Aufhebung der bayer1-
schen Herrschaft brachte

Di1e Seelsorger spielten dieser Zeıt Tırol CC besondere Rolle Di1e
augsburgischen Seelsorger beteiligten sıch aber Gegensatz manch
derem Priester übrigen Tıirol keıiner Zeıt aktıv Aufstandsgesche-
hen S1e wiıirkten mäfßigend uch richtete der Bischof VO Augsburg selbst

mahnenden Hırtenworte ach 'Tıro1.76 Als das tranzösische Amne-
stieangebot für die Autständischen bekannt wurde fuhr Dekan Zobel

November 1809 Eınsatz SC111CS5 Lebens alleine ZUr Front und konnte
die Kämpfenden ZAHEF Waffenniederlegung bewegen / /

Die Frage der Bistumsregulierung ruhte auch dieser e1ıt nıcht machte
sıch jedoch anderen Vorzeichen bemerkbar Di1e Bayern wollten den B1ı-
schof VO Augsburg 7Rn UÜbernahme der Bıstumsgebiete VO hur bewegen,
W as dieser jedoch ablehnte /S

[Das Jahr 1814 brachte für Tirol un: Vorarlberg die Rückkehr (Ister-
reich aber auch den Anfang VO Ende des augsburgischen Landkapı-
tels Reutte

Es verdient angemerkt werden, da{fß das Gebiet des Landkapıtels Reutte
der Kırche VO Augsburg bedeutende Persönlichkeiten schenkte Besonders

erwähnen sınd die ZUrT Zeıt dieses Landkapıtels amtiıerenden Generalvıkare
Anton Cölestin Nıggg un Josef Ignaz Lumpert Nıggg tTammte aus der Pfarre
Wängle un Lumpert aus der Pfarre Holzgau”? (Abb Eıner der bedeu-
tendsten Biıschöfte e1ıt WTr der Reutte geborene Fürstbischof VO

75 S1e galten WAar ganz Bayern, wurden aber Tirol besonders drückend empfunden weıl
S1C Eıngriff alte Freiheiten bedeuteten

/6 Sıehe Abb ext
/ / L1pp, Das Kriegsjahr 1809 Außertern Uun:! SCINCT Umgebung Aus den Aufzeichnungen

des Ptarrers un! Dekans VO Breitenwang K, Dr Franz X aver Zobel Alt Füssen Jahr-
buch des Hiıstorischen ereıns '“"AR Füssen ", Füssen 1986, L180

78 Gelmıi, Kirchengeschichte Tiırols, 164
/9 Vgl Rummel, ı JABG DEIN. (1990) 90 91
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eileSuratgeifßlichkeit DPS
Landkapitels SNeitti Syrol! -

' ;@r':ß> nad;nach Dem Musbruche DES lekten Krieges Habe ich DIe Curatgeiftlich
Feit meines ganich um väaterlich rcmabnt unDd angelegen{ft aufgefodert,
ıbre Seelforas « Ungehörigen AUT eduld ’ Sum „eifrigen . Sebethe undeiten
ertrauen auf oft2$ Surficht zu ermuntern., anbde einem freuen , folg
amen uUnDd ruhigen “Berbalten‘ nach Dem anften und friedfamen el unfe:
LELr heiligen MKeligion unabläßig na  T  am{ 3u ermaDhnen, -

Da Hun vermuthen fann, daß DIE eingefrefenen Kriegsverhäfltniffe
und Unruben väterliche Stimme U ineiInen SZisthum Angehörigen
Yandkayitel eiıtt! nıcht aben voOrDrINGeEN lafien finde mıd ben NUnN.
meDhtiger ruhigern Vage veranlakt, Meinen dılhoflicdhen Uuryu gefjammte
Euratgeiftlichkeit DES gedachten Yandkapitels Au TNEUETN , und auf defen ,
Dnebin {idhon in 1ıdrem Standesberufe LEGENDE , genauefte Befolgung uUum {9
zuverfichtlicher. dringen, -alg DIe (1 8) beffehende @®ienerali fi Ddurch
Umftände bemüßigt gefunden bat, DIie Drohung Au miederholen, Ddaß Jeder

IDDO Den FaijerL fransöfifchen, DDer Den amı alıcten Sruppen HUL Der
mindefte AWiderfiand ‚geleiftet mutbe‚ mit 9Nord und ranı verheer merden
[‘)  B

&50 gefroft, ıc ATIDAT rmarfe , Ddaß Feiner MEeEINEL Bisthums Nge=
Dorigen ecdhanafe >Xeittfi UT Bodlsiehung Ddiefer Jrohungen DIE ntfern
tefte DBeranlafiung j€ geben MerDde; 19 micd Doch u  Ü
bifchöfliche Drafa aufgefoderft , jammtlicher geEdachten Curatgeiftlichkeit
andurch emeflenft anzubefeblen, ıDren Semeinden vDon DEr Kanzel, in Dem
Beichtftuhle und benJeDEr ©elegenheit. bre Semifnenspflicht lebhäft DOTZUFTA:
gen, diefelben3UT Efiul)e‚ Drdnung und Seborfam ernfilich. ermabhnen, vDOoN
alem „ micht Au ermartenden , R derftande abzubalten, und, ıdrcem SemiflenN voarsufßfelen , Ddaßam und UntermürfigFeit Den Yandesbheren. eiIne
DON Sott anbefohlene 1e0 , unDd lıe ur ale Die auf YBiderftand 3
tolgenden Giräuel DIE rengfte DBerantmortung DOLr Sottund Der QWelt fi
zuzieben IDurden.

Qegeben in Refidenz ug$burg Den 19, eiember 1809

Clemens Nenceslaus SUrfbifchor.
AbD Hırtenwort d Augsb Fürstbischofs 1809 718 Ferdinandeum Innsbruck)



[)as ehemalige augsburgische Landkapıtel Reutte

CHur Dionys raf VO Rost.$80 Im Bistumsgebiet VO  — Augsburg sınd jener
eıt och der letzte Abt VO St Magnus ın Füssen, Amilian Hafner,81 un
Protf Josef Anton Schneller,82 erwähnenswert.

Die Dekane des Landkapitels Reutte

Be]l der Errichtung des Landkapitels Reutte blieb der bisherige Dekan des
Landkapıtels Füssen, Johann dam Schuler,83 Pfarrer VO  = Bıchlbach, Dekan
des Landkapıtels Reutte. Der 1788 Z Kämmerer des Landkapıtels
gewählte Pfarrer VO Breitenwang, Jakob Zeller, ahm diese Stelle nıcht
An seıner Stelle wurde Pfarrer Strobel VO Holzgau Kämmerer des Kapitels.8*
Ihm folgte der Lokalkaplan VO Weıifßßenbach, Johann Christian Lumpert.

Nach dem ode Schulers Februar 1803 tand die Dekanswahl 1im
Landkapitel Reutte Am 19 Februar 1803 ergıng VO höchster Regıe-
rungsstelle eın Schreiben den Bischof VO Augsburg mıt der Aufforde-
LUNS, die erledigte Pfarrerstelle in Bichlbach NECU besetzen. Gleichzeıitig
erfolgte die Aufforderung Z Neubesetzung der Dekansstelle mı1t eiınem
sehnliıchen un pastoralklugen Pfarrer.®5>

Von den abgegebenen Stimmen enttielen elf auf den Lokalkaplan VO We1-
Benbach, Johann Christian Lumpert.®® Der Pfarrer VO Breitenwang, Dr
Franz Xaver Zobel, erhielt füntf Stimmen, un: acht wahlberechtigte Kapıtula-
EGr vermerkten auf ıhrem Stimmzettel, dafß sS1e die W.ahl dem Generalvıkarıiat
überlassen.87

0 6-1 Biıschof VO 7-1 wıdersetzte sıch erfolgreich den kaıiserlichen Be-
mühungen ZUT Veränderung der Dıözesangrenzen.
9-1 geboren iın Reutte, Abt VO Sechs seiner Geschwister WAalilCcI ebentalls
Geıistliche: darunter Altons OSB (Abt VO Ettal), Amilian OSB (Generalvıkar VO St

8
Gallen) und Hıldegardıs OCist (Abtissin VO Marıahof).
8-1 geboren 1ın Bach 1mM Lechtal: Proftfessor und Vizedekan der Universıität Dıllın-
SCIl, Retformer des Grundschulwesens 1MmM Hochstift Augsburg.

83
84
-1geboren 1n Steeg 1m Lechtal,; se1ıt 1775 Dekan des Landkapitels Fussen.
Brıxen, Decanalıa

85 Briıxen, Decanalıa IL
S6 1-1 geboren in Elbigenalp; wiırd als Kurat bezeichnet, da sıch die offiziellen Bezeich-

NUNSCH Lokalkaplan bzw. Lokalkaplaneı nıcht durchsetzten.
x / Brixen, Decanalıa I1 uch Lumpert und Zobel überließen dıe Wahl dem Generalvıikarıiat.
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Am 12. März 1803 teılte das Generalvikariat Lumpert se1ıne Ernennung
zu Dekan mıiıt. Gleichzeitig übertrug CS die Kämmererstelle Zobel Be1-
den erliefß das Generalvikarıat eıne Reıise ach Augsburg VT Bestätigung.88

Das Generalvikariat teılte mMi1t selbem Datum auch dem Gubernium 1ın
Innsbruck diese Bestellungen und die Neubesetzung der Pfarre Bichlbach
mıt.89 Am 28 März schrieb deswegen die höchste Landesbehörde den Bı-
schof VO Augsburg, da{f INnan CS ZW ar leber gesehen hätte, WENN dıe Dekan-
stelle keinem Kuraten, sondern einem ansehnlichen Pfarrer übertragen WOI-
den ware. Da 1U aber Lumpert das besondere Vertrauen der Kapıtularen aC-nıelße un seıne Vorzüge bestätigt worden sel1en, 111 Inan ıhm den diesseiti-
SCH Beyfall® nıcht versagen.”!

Dekan Lumpert bedankte sıch März beiım Offizium 1n Augsburg,da{fß ıhm hne allen Verdienst dıe Dekanalverwaltung und Zobel die Kämme-
rerstelle übertragen worden se1len und beiden das Generalvıikarıat die hohe
Gnade erteilt habe, die Reise ach Augsburg nachzusehen. ®

Lumpert erlag bereıts 23 Februar 1806 einem Schlaganfall Nach dessen
ode wurden die Stimmen aller wahlberechtigten Kapıtularen des Landkap:i-tels Reutte gesammelt 1 verschlossen dem Generalvikarıat Augsburg einge-sandt. Die Wahl Zzu Dekan enttie]l auf Dr Franz Xaver Zobel® Pfar-
e VO  e Breitenwang. Der Bıschof VO Augsburg bestätigte ıh

Aprıl 806 Durch bischöfliche Verfügung konnte se1n Treuegelöbnis
VOTr dem Abt des aufgelösten Benedıiktinerstiftes St Magnus, Amilian Hafner,
der 1n seiınem Heımatort Reutte seiınen Lebensabend verbrachte, ablegen.*

Zobel behielt diese Würde spater als brixnerischer Dekan bıs seiınem
ode 834 Er W ar sıcher die bedeutendste Erscheinung in der Geschichte
dieses Landkapiıtels.

88 Brixen, Decanalıa ı88
89 Brixen, Decanalıa I1
90
91

Das heißt die Bestätigung.
Brixen, Decanalıa I1

97 Brixen, Decanalıa ‚88
93 Geboren 1.8.1765 in Tannheim/Tirol, Priesterweıihe 19:9.1789 Seelsorge 1n Breıiten-

Wang Uun: Nesselwängle; sechs Jahre Protessor für Moraltheologie der Uniuversıität Dıllın-
SCH; Dr phiıl elit 1801 Pfarrer VO Breitenwang (letzter VO Kloster St Magnus präsentier-
ter Pfarrer). 1806 augsburgischer, 1816 brixnerischer Dekan; gestorben 2.4.1834 ın Breıiten-
Wang.

94 Breiıtenwang, Dekanatsprotokolle, 1806
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Dekan Zobel wurde Aprıl VO Generalvıikarıat aufgefordert, dıe
Wahlstimmen für dıe Wahl des Dekanats-Kämmerers einzuholen. Der Pfar-
LO} VO  $ Vıls, Dr Anton Wasle, erhielt die me1listen Stimmen un:! wurde
Kämmerer? der letzte da die Bistumsverfassung VO Brixen diese Eın-
richtung nıcht kannte.

Die bischofslose eıt 87 5/J

Nach der kurzen Zugehörigkeıt VO 1806 bıs 18514 ZUuU Königreich Bayern
wurden Tirol un Vorarlberg 26. Jalı 1814 Osterreich zurückgeglie-
ert diesem Zeitpunkt unternahmen die österreichıischen Behörden eCu«rc

Versuche UT Diözesanregulierung, die diesmal erfolgreich se1ın sollten. Eın
Erfolg WTr NUu leichter erzıielen, da die Bischöfe durch die Siäkularısatıon
ıhre Stellung als Reichsfürsten verloren hatten un:! das Reich selbst se1lıt 1806
nıcht mehr bestand.

Unter Druck der österreichischen Behörden hatte der Fürstbischof VO

Briıxen bereıts Oktober 1814 eım Ordinarıat iın Augsburg pProvI1SO-
rische Abtretung der Augsburger Bistumsteile in Tirol und Vorarlberg ANSZC-
sucht. Augsburg trug seıne kirchenrechtlichen Bedenken der Augsburger
Bıschofssitz war vakant dagegen vor.?26 In der Zwischenzeıt die Oster-
reichischen Behörden aktıv un wandten sıch die bayerische Kommıuiussıon,
die In der Übergangszeit in Innsbruck bestand. S1ie wünschten, da{fß die baye-
rische Regierung die Ordinarıate VO Augsburg und Freising anhalten mOge,
ıhre Jurisdiıktionen Brixen abzutreten. Den Befehlen des Könıigs VO Bay-
CL wıdersetzte sıch das Ordinarıat Augsburg nıcht un: tat einen tolgen-
schweren Schritt.?7

Am 14. Januar 1815 teıilte das Generalvıkarıat Augsburg dem Dekan des
Landkapıtels Reutte, Dr Franz X aver Zobel, mıt, dafß die königlich bayer1-
sche Regierung das Augsburger Generalvıkarıat angewılesen habe, 1n seiınem
Diözesan-Distrıikte Tırol und Vorarlberg keine bischöfliche Jurisdiktion

95 Brıxen, Decanalıa I Ptarrer Anton Wasle VO ıls Stiımmen, Ptarrer Johann Georg Kotz
VO Tannheım Stimmen, J1er weıtere WEe1 bzw. eıne Stimme; sieben[ Kapıtularen überließen

96
die Entscheidung dem Generalvıkarıat.

97
Karlınger, Vorarlberger Bistumsfrage,
Karlınger, Vorarlberger Bistumsfrage,



Rıchard Lıpp

mehr auszuüben. Unterfertigt 1St dieses Schreiben VO  e Josef Ignaz Lumpert.?8
Es 1St ohl eıne ZEWI1SSE Ironıe der Geschichte, da{ß CS einem AaUuUs dem Land-
kapitel Reutte stammenden Priester oblag, die Irennung seiner Heımat VO
Bıstum Augsburg vollziehen.

Dekan Zobel wurde VO Augsburg aufgefordert, die ZEsaAMTE Geıistlichkeit
unterrichten, da{fß S1C sıch künftig bıs ZUur Eıntheilung der Bıstümer

un: iıhrer renzen 1n geistlichen Sachen das Ordinarıiat Brixen wenden
habe Zur Verhütung aller beängstigenden Zweıtel erteılte das Generalvikarıiat
folgende Anordnungen mıt dem ausdrücklichen Zusatze, da{fß diese 1Ur bıs
Zu Eıntreffen VO Weıisungen aus Brixen Gültigkeit haben

A Jeder Pfarrer, Lokalkaplan, Exposıtus un: sonstıge Priester hat mıiıt seiner
Jurisdiktion, Seelsorge un: C ura?? tortzufahren.

Wenn die Cura eınes Priesters erlischt, 1sSt S1E bıs ZART. weıteren We1-
SUNg Aaus Brixen tortzusetzen.

C) Fur dıe kommenden vierzigtätigigen Fasten hat sıch die Geıistlichkeit und
das olk die Augsburger Fastendispens des Jahres 1814 halten bıs VO
Brixen eıne Änderung getroffen wırd

Dem Kaplan VO Wertach, Ignaz Bonaventura Bögle, der die bayerische
Auswanderungserlaubnis 1n die österreichischen Staaten erhalten hat; wırd
gestaLtet, 1mM Landkapiıtel Reutte die Seelsorge auszuüben bıs VO  S Brixen eıne
Entschließung erlassen wırd

e) eım ode eınes Ptarrers, Lokalkaplans der FExposıtus’ hat Dekan S«
be] einen Vıkar autzustellen und dem Ordinarıiat Brixen Bericht ersiatten

Abgeschlossen wırd der Auftrag mıt der Weıisung Dekan Zobel, seıine
Dekanatsgeschäfte tortzuführen un: ber die unterstehende Geıistlichkeit
SOTSSam wachen bıs weıtere Anordnungen aus Brixen eintretffen.

Dekan Zobel sah sıch ach den eıgenen Aufzeichnungen mı1t der nötıgen
geistlichen Instruktion VO Augsburg un: den Fürstbischof VO
Brixen mMiıt dem TIrost verwıesen, dafß die Angelegenheit bald VO päpstlichen
Stuhle entschieden und die Geıistlichkeit A4UuS$S dem Stande der Verlassenheit
herausgerissen werde.100

Gleichzeitig verständıgte Augsburg auch das Ordinarıat 1n Brixen, da{ß INnan
sıch kırchenrechtlicher Bedenken dem bayerischen Betehl gebeugt habe

98 Breitenwang, 1L, Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen.99 Das Recht, dıe Seelsorge auszuüben.
100 Breiıtenwang, Chronik Zobel, 1350
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Am gleichen Tag zeıgte Lumpert dem Papst d  9 da{ß ıhm Bayern die Aus-
übung der Jurisdiktion ın ÖOsterreich untersagt habe Die Kurıe tadelte ıh | La
doch seıner Nachgiebigkeit, da bıs ZAHT Erlaubnis des Heıliıgen
Stuhles die Jurisdiktion hätte ausüben mussen.191

Zobel wandte sıch ö1° Jantar 1815 das Ordinarıat Brixen m1t der
Bıtte Aufnahme der Geıistlichkeit des Dekanates 1ın diese 107zese. Er
mufste aber VO OFT abgewiesen werden, da be1 vakantem Augsburger Bı-
schofsstuhl eıne Delegatıon der Jurisdiktion nıcht möglıch Wr 1ne Anft-
nahme durch Briıxen konnte aber hne päpstliche Genehmigung nıcht ertol-
sCH Nach kanonıschem Recht konnte Augsburg der se1t dem ode
des Fürstbischofs Clemens Wenzeslaus herrschenden Sedisvakanz Sal keine
Bıstumsveränderung durchführen.102

Die übereilte Aufgabe der Jurisdiktion durch Augsburg 1ın Tirol un Vor-
arlberg brachte dem Landkapitel Reutte un den vorarlbergischen Bıstums-
gebieten eıne bıschofslose Zeıt, die ber eın Jahr andauern sollte. Glückli-
cherweise stand der Spiıtze des Landkapiıtels Reutte mi1t Dekan Zobel eın
Mann VO besonderem FEifer Uun: außerordentlicher Tatkratt Ihm 1St 65

danken, da{fß diese ach seıiner eıgenen Aussage unkanoniısche Lage een-
det werden konnte. Verschiedene Versuche der österreichıischen Behörden,
den Bischof VO Brixen einer provısorischen UÜbernahme der Bıstumsge-
biete bewegen, hatten keinen Erfolg.193

Dekan Zobel handelte abermals. Am Aprıl 815 wandte sıch selbst
die österreichıischen Behörden, nämlich die Hotfkommission 1n Innsbruck miıt
der untertänıgst, gehorsamsten Bıtte, da{ß VO Papst das Dekanat Reutte SAamıL
den Gebieten 1n Vorarlberg übernommen werde. Selt mehreren Onaten
tührte aus ebe dıe Geistlichkeit VO einem Episkopat verlassen un:! VO

anderen nıcht aufgenommen, eıne traurıge un: Unordnung veranlassende
Lage. Zobel Sparte nıcht mıi1t drastischen Schilderungen der Sıtuation, die
als unkanonisch un halbkatholisch bezeichnete. 104

uch die Vorstellungen der Öösterreichischen Behörden den Bischof ViC)  -

Brixen wurden immer dringlicher. Miıt eindringlichen Worten I1a dürfe
das eingerıssene bel nıcht weıter sıch greiten lassen schilderte das
Landesgubernium die Sıtuation 1n den Augsburger Kırchengebieten: Es tle-

101 Karlınger, Vorarlberger Bistumsfrage, 91 Anm. 58
1072 Karlınger, Vorarlberger Bistumsirage, 91
103 Karlınger, Vorarlberger Bıstumsfrage, 91 Breitenwang, Chronik Zobel, 130
104 Karlınger, Vorarlberger Bıstumsfirage, 91
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hen die rechtschaftfenen Seelsorger un! dıe Besten dem Volke Hılfe,
während die a4ueren Priester un der ungesıttete eıl des Volkes sıch der
kıirchlichen Anarchıiıe erfreuen un! den Zustand der Zügellosigkeıit verlän-
gCIN wünschen.1°5

Am Aprıl 1815 bat Zobel das Ordinarıat Brixen, ıhm doch Mittel un
Wege anzugeben, W1€e InNan sıch A4AUS diesem gesetzwıdrıgen Zustand herausar-
beıten könne, da das Ordinarıat Augsburg in Tirol un:! Vorarlberg keinen
Funken Jurisdiıktion mehr ausübe, Ja den Scheın vermeıide. 196

Brixen zab Zobel Maı 18515 den Ratı eiıne Vorstellung 1n lateinischer
Sprache VO der Geistlichkeit des Augsburger Sprengels 1-

zeichnen lassen un: darın das Ordinarıat Brixen Aufnahme un
Schutz zu bitten. Brixen erklärte sıch bereıt, diese Petition den Heıiligen
Vater weıterzuleıten.197

Zobel schickte diese Bittschrift bereıts Maı ach Brixen. Am Juniı
sandte der Fürstbischoft diese mMI1t eiınem Schreıiben, worın se1ıne
Bereitschaft AAg UÜbernahme des Augsburger Sprengels bekundete, ach Rom
Zobel unterrichtete fortan Brixen ber alle wichtigen Angelegenheiten. 19

Nachdem durch Rom keine Erledigung erfolgte, schrieb Zobel 1m Aus

ZusSL 1816 mı1t dem Klerus direkt Papst 148 VM W1€e 6S

ausdrückte AaUS dieser unkanonischen Lage herauszukommen. 199
Seıit Zeıt auch dıe österreichischen Behörden sıch der

haltbaren Sıtuation bewulßbst. Daher hatte die Hofkommuissıon bereıts
Februar 1815 dıe Aufstellung VO inländischen Generalvıkaren tür die

ausländischen Bistumsteile empfohlen. Bereıts Maärz 1815 empfahl diese
Behörde, den Dekan des Landkapıtels Reutte, Dr Franz X aver Zobel, als
Generalvikar der Augsburger Bistumsteıile 1ın Tirol und Vorarlberg ANNZUEGTI-

kennen. Die vorgeschlagenen Aufstellung inländischer Generalvıkare tand jes
doch nıcht die Billıgung des Kaısers, der 1n iıhnen NUu dıe Befehlsempfänger
ausländischer Bischöfe sah, un: mu{(lte unterbleiben.110

Die Lage wurde zusehends beunruhigend. Anfang August 1845 hielt 6S der
Kaıser für notwendig, Auskünfte ber den Klerus 1n Tırol einholen

105 Karlınger, Vorarlberger Bistumsfrage, 023
106 Karlınger, Vorarlberger Bistumsfrage, 02
107 Karlınger, Vorarlberger Bistumsirage,
108 Karlınger, Vorarlberger Bistumsfrage,
109 Breıtenwang, Chronık Zobel, 130
110 Karlınger, Vorarlberger Bıstumsfrage,
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lassen. Das Ergebnis War besonders für dıe Augsburger Bıstumsgebiete
günst1g: "IIdem freieren Sınn der dortigen Geistlichkeit behage das zügellose
Leben un: ein längeres Fortdauern dieses Zustandes lasse für den Vertfall der
Sıttlichkeit besorgen. A| 111

Die Hofkommuissıon beantragte daher nochmals die Zulassung ınländischer
Generalvıkare, W as der Kaıser 28. August 1815 abermals ablehnte.
Schlieflich vab der Kaıser 6.Oktober 1815 den Forderungen ach un:

den Ordinarıiaten VO Augsburg, Freising un: Konstanz wıeder die
freie Ausübung der Jurisdiktion. Dies brachte jedoch keıne Lösung für die
Augsburger Gebiete, da dıe bayerische Regierung be1 ıhrem Verbot blieb un:
Augsburg Vorerst keine Jurisdiktion mehr ausuübte.] 12

Das apostolische Breve VO DAra Januar 1816, mıt welcher Papst 1US VIL
die Augsburger Kıirchengebiete dem Brixner Bischof VÄREE Verwaltung ber-
xab, eıtete das Ende der bischofslosen eıt eın och bevor CI soweılt kom-
LHEIIN sollte, aArtetfen Verwirrung und kırchliche un!: weltliche Bürokratie 1m
Jahre 1816 beinahe 7137 Groteske A4US. Hatte das Landkapiıtel ZUerst. keinen Bı-
schof, hätte CS 1n dieser Lage der Verwirrung beinahe 7wWel bekommen! 113
Nachfolgend wiırd versucht, die Ereignisse der ersten 1er Monate des Jahres
1816 chronologisch darzustellen.

Am 11..Januar 1816 erhielt Zobel eın Dekret des Kreisamtes mıt der Mıt-
teilung, da{fß der Bischof V.€) Augsburg die Jurisdiıktion wıeder ausüben
dürfe.114 Am 27 ; yantar wurde in Rom Jjenes Breve unterzeıichnet, das die
Augsburger Gebiete provisorıisch dem Bıstum Brixen ZzuwI1es. Die 1ICUH-

erliıche Jurisdiktion Augsburg erfolgte Januar mMI1t der Erlaubnis ZEWI1S-
SCr Dıispensationen 1n den Vorarlberger Gebieten.115 Deshalb übersandte IiIe-
kan Zobel 31 Januar'’dem Ordinarıat 1in Brixen un: den Kreisämtern 1ın
Imst un!: Bregenz die Miıtteilung, da{ß Augsburg die Juridiktion wieder aus-

übe. 116 Am Februar verständigte Zobel das Gubernium 1n Innsbruck VO  .

1A4 Karlınger, Vorarlberger Bıstumsirage, 97
LL Karlınger, Vorarlberger Bistumsfrage, /
113 Jedentfalls Wel Ordıinarıate zeıgten Zuständigkeıt. Der Augsburger Bischofsstuhl Walr vakant,

daher nıcht WwWwel Bischöte.
114 Breıtenwang, Dekanatsprotokolle, 1816/1
15 Breıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/
116 Breıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/
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der Wiıederausübung der Jurisdiıktion durch Augsburg.117 Am Februar
bekam Zobel Aaus Brixen eıne Bestätigung se1ines Schreibens.118

Am Februar erhielt Dekan Zobel eın Schreiben AaUus Brixen mi1t Datum
VO 14. Februar, mi1t welchem Brixen das apostolısche Breve VO

. Januar 1816 übermittelte.119 Am selben Tag erhielt VO Augsburg dıe
yültige Fastenordnung für 1816.120 Am D Februar sandte Zobel seiınem Kle-
IUS eın Treugelöbnis für den Bischof VO Brixen un: Februar ein
Danksagungsschreiben für das Ordinarıat Augsburg TT Unterschrift.121 Am

März übermuittelte Zobel dem Ordıinarıat Brixen das Treuegelöbnis un:!
dem Generalvıkarıat Augsburg das Danksagungsschreiben. 122

Am März oing be1 Zobel jedoch eın Schreiben des Kreısamtes Bregenz
e1n, da{fß Augsburg dıe Jurisdiktion wıeder ausüben dürfe.123A m Maärz
fragte Zaobel 1in Brixen A  9 woher die Heıilıgen Ole nehmen so11.124 Am

Aprıl erhielt Zobel VO Brixen die Mıtteilung, da Augsburg das Landka-
pıtel Reutte Zzuerst abtreten muUuSsse, bevor CS Brixen übernehmen könne: Sa
diesem 7wecke solle Zaobel eıne Abschriuft des Breves 1ın Augsburg vorlegen.
Noch selben Tag erledigte Zobel diesen Auftrag. Die Heılıgen Ole durf-
ten 1n Füssen geholt werden.125 Am Aprıl erhielt Zobel VO Offizıium 1n
Augsburg das gefordert Entlassungsdekret, das Aprıil ach Brixen
weıterleitete.126 Am Q April empfing Zobel VO Vorarlberger Klerus die
Treuerklärung, die Aprıl dem Konsıstorium 1n Brixen vorlegte. Am
11 Aprıl erhielt Zobel ann endlich AaUuUs Brıxen die Ort mi1t Aprıil datıierte
Nachriıcht, da{fß Brixen die provisorische Verwaltung übernommen habe.127
Die bıschotfslose Zeıt W ar somıt beendet.

Bemerkenswert ist da{fß sıch dıie polıtiıschen Behörden ÖOsterreichs n1ıe
einer Intervention eım Heıilıgen Stuhl herbeiließen. Die Regelung WTlr wel-
testgehend e1in Verdienst ldes Dekans Zaobel VO Breitenwang.

11:% Breitenwang, Dekanatsprotokolle, 816/24
118
119

Breitenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/26
Breıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/28

12 Breiıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/29
1721
12

Breiıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/3o’
Breitenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/30, &1

123 Breiıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/35
124
125

Breiıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/38
Breitenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/49

126 Breiıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/53
127 Breitenwang, Dekanatsprotokolle, 816/55
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Wıe sah der sprichwörtliche ank des Vaterlandes aus”? Die Regulierung
der Diözesangrenzen, dıe Zobel letztlich zustande brachte, W ar eıne Forde-
PLUNS der staatliıchen Behörden. Am August 1816 wurde Zobel aufgefordert,
das päpstliche Breve DA weltlichen Genehmigung 128 vorzulegen. Zobel
sandte 65 Lags darauf dem Konsistorium 1n Brixen.129 Hierauf erhielt Dekan
Zobel August VO "TLandes (Gsouverneur ” einen Verweıs,
weıl "die Bistum-augsburgischen Geistlichen den allerhöchst VOI-

geschriebenen Grundsatz gefehlet haben, ındem S1e sıch ohne eingeholte
Erlaubnifß ach Rom gewendet haben Man 111 ZW aar glauben, da{fß 1eSs AUS

Unkenntni(ß der Vorschrıift, die sıch jedoch Strenge halten iSt, zer
schehen sey 130

Die provisorısche Anglıederung der Vorarlberger Bıstumsgebiete
das Landkapitel Reutte S57 37820

Ebenso Ww1€e das Landkapıtel Reutte hatte das Generalvıkarıat 1n Augsburg
14. Januar 1815 auch dıe Geıistlichkeit der Vorarlberger Bıstumsgebiete
Brixen verwıesen. Als Brixen diese nıcht übernahm, wurde Pfarrer Josef Spie-
zele VO  e Warth VO Dekanat Kempten mi1t der Geschäftsleitung des Distrik-
Les in geistlichen Sachen betraut. Pfarrer und Subdekan Spiegele Sing aber
och 11777 Verlaufe des Jahres 1815 auf eıne bayerische Pfarre ab. 131

Dadurch wurde die Lage 1mM Vorarlberger Anteıl besonders mißlich. Dekan
Zaobel vermochte OFIt nıcht eiınmal Jjene Vollmachten ausüben, die als e
kan besafß Am August 1815 konnte jedoch dem Pfarrprovisor Hıller 1n
Lech mıiıtteılen, da ıhm VO Augsburg auch der Tannberg!?? ad ınterım ber-
geben worden se1 Hıller mogen sıch iın Sachen der Cura un! gew1sser FEhe-
hındernisse ıh wenden, doch "  allzeıt auf gyulLe Sıtten sehen" .133 FEın Ühnlı-

12 Das 508 "Placıtum Regiıum , das VO Landesftürsten beanspruchte Recht, kırchliche Erlässe
auf deren Vereinbarkeıt mıt dem Staatsrecht prüten.

129 Breıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/1
130
131

Breitenwang, IL, Bistumsregulierung: Augsburg/Brixen.
Rapp, Ulmer, Beschreibung Generalvıkarıat, V) 12011457 Das sınd die Ptarren Lech, Warth und Schröcken.

133 Karlinger, Vorarlberger Bistumsfrage, 972
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ches Schreiben sandte Dekan Zobel November 1815 Pfarrer Unsınn
VO Rıezlern.13%

Dıie provisorische Vereinigung mM1t dem Landkapıtel Reutte wurde 1816
auch VO Brixen bestätigt un währte bıs FAn A Angliederung der Vorarlberger
Bıstumsteıile das Generalvikarıat Vorarlberg 1m Jahre 1820

Dıie provısorısche brixnerische Verwaltung S6-17

Miıt apostolischem Breve va Z7. Januar 1816 wurden die augsburgischen
Bıstumsgebiete 1in Tiro]l un Vorarlberg dem Bischof VO  z Brixen SA Ver-
waltung übergeben: Ehrwürdiger Bruder, ru{(ß un apostolischen degen
zuvor!102  Richard Lipp  ches Schreiben sandte Dekan Zobel am 20. November 1815 an Pfarrer Unsinn  von Riezlern.134  Die provisorische Vereinigung mit dem Landkapitel Reutte wurde 1816  auch von Brixen bestätigt und währte bis zur Angliederung der Vorarlberger  Bistumsteile an das Generalvikariat Vorarlberg im Jahre 1820.  Die provisorische brixnerische Verwaltung 1816-1818  Mit apostolischem Breve vom 27. Januar 1816 wurden die augsburgischen  Bistumsgebiete in Tirol und Vorarlberg dem Bischof von Brixen zur Ver-  waltung übergeben: "Ehrwürdiger Bruder, Gruß und apostolischen Segen  zuvor! ... Allein Deine Tugenden sind so groß, daß Wir glauben, Du seist der  Tauglichste, noch mehrere evangelische Arbeiten zu leisten. Du wirst also  auch jenen Anteil des Augsburger Bistums, welcher in den Grenzen Tirols  und Vorarlbergs liegt, zum Verwalten und Regieren übernehmen. Je größer  und zahlreicher auf diese Art Deine Herde geworden ist, desto schöner ist für  Dich die Gelegenheit, bei Uns und allen Gutgesinnten sowohl eine desto grö-  ßere Ehre, als, welches aber weit besser ist, vom Himmelsfürsten der Hirten  einen desto reichlicheren Lohn zu erhalten, und als Vorboten eines so großen  Guts geben wir Dir ehrwürdiger Bruder und dem Volke, welches Deiner  Sorgfalt anvertraut werde, herzlich gern den apostolischen Segen".135  Es erfolgte — dies verdient festgehalten zu werden — noch keine endgültige  Abtrennung von Augsburg. Papst Pius VII. übermittelte dem Fürstbischof  von Brixen auch ein eigenes Breve für den Klerus der augsburgischen Kir-  chengebiete in Tirol und Vorarlberg.  In diesem Breve ließ der Papst "den geliebten Söhnen, dem Dekan und der  Geistlichkeit" verkünden: "Geliebte Söhne, Gruß und apostolischen Segen  zuvor. Geliebte Söhne, Eure traurige und wahrhaft erbarmungswürdige Lage  hat Unser väterliches Herz innerst gerührt und Euch-aus diesem betrübten  Zustand, in den man euch stürzte, sobald es möglich war, herauszuhelfen be-  wogen. Um also Euren Bitten und Wünschen zu willfahren, haben Wir den  134 Rapp, Ulmer, Beschreibung Generalvikariat, Bd. V, 1201 Anm.7.  135 Breitenwang, IL, Bistumsregulierung: Augsburg/Brixen. Übersetzung nach Dekan Zobel. Das  Breve besteht aus zwei Teilen: 1. Teil behandelt Bistum Chur, 2. Teil Bistum Augsburg. Wie-  dergabe nur des 2. Teiles.Allein Deıine Tugenden sınd oroßß, da{ß Wır ylauben, Du selst der
Tauglichste, och mehrere evangelische Arbeiten eıisten. Du wiIrst also
auch jenen Anteıl des Augsburger Bıstums, welcher in den Grenzen Tiırols
un:! Vorarlbergs lıegt, zur Verwalten un Regıieren übernehmen. Je orößer
un zahlreicher auf diese Art Deıine Herde geworden 1st, desto schöner 1st für
ıch die Gelegenheıit, be] Uns un allen Gutgesinnten sowohl eıne desto orO-
ere Ehre, als, welches aber weıt besser 1St, VO Hımmelsfürsten der Hırten
eınen desto reichlicheren Lohn erhalten, un als Vorboten elnes großen
Guts geben WIr Dır ehrwürdiger Bruder un dem Volke, welches Deiner
Sorgfalt aAnver{ranunt werde, herzlich SCIN den apostolischen Segen” 35

Es erfolgte 1es verdient testgehalten werden och keine endgültige
Abtrennung VO Augsburg. Papst 1US V1 übermiuittelte dem Fürstbischof
VO Brixen auch eın eigenes Breve für den Klerus der augsburgischen Kır-
chengebiete ın Tirol un Vorarlberg.

In diesem Breve 1ef der Papst "den geliebten Söhnen, dem Dekan un der
Geıistlichkeit" verkünden: "Geliebte Söhne, Gruß un apostolischen Segen

Geliebte Söhne, ure traurıge und wahrhaft erbarmungswürdige Lage
hat Unser väterliches Herz innerst gerührt un: Euch A4AUS diesem betrübten
Zustand, in den INnan euch sturzte, sobald E möglich Wal, herauszuhelfen be-

Um also Euren Bıtten un:! Wünschen willfahren, haben Wır den

134 Rapp, Ulmer, Beschreibung Generalvıkarıat, V’ 1201 nm.7
135 Breiıtenwang, I Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen. Übersetzung nach Dekan Zobel Das

Breve besteht aUuUs We1l Teılen: eıl behandelt Bıstum Chur, e1] Bıstum Augsburg. Wıe-
dergabe U des Teiles
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ehrwürdigen Bruder arl Franz Bischof VO Brıxen, MI1 Vollmachten C
hen, damıt die geistliche Dorge ber Fuch alle übernehme Dieses Miıttel
wırd Euren sehr sroßen Beschwerden abhelten un! WIC Wır sıcher hoffen
denselben C141 Ende machen Fasset also Mult und bezeuget für die Wachsam-
eıt für die Sorgen un für dıe Furem geistlichen eıl aufgenommenen
Arbeıten des Bischofs VO Brıxen gebührenden Gehorsam un: Unterwürfig-
e1lıt Nehmet unterdessen als l Unterpfand Nserer besonderen Wohlge-
wogenheıt den apostolischen Segen, welchen Wır FEuch geliebte Söhne, erz-
ıch gCIN erteilen 136

Dekan Zobel un: die Geistlichkeıt legten hierauf WI1C schon erwähnt
dem Generalvikarıat Augsburg E1 Dankschrift un dem Ordinarıat Briıxen
C111 Treuegelöbnis VOT 13/ Das Treuegelöbnıis der tiroliıschen Geistlichen
tolgte Maärz 1816 während sıch der vorarlbergischen bıs A0

Aprıl der oroßen Schneemengen VCI'ZOgCI'tC Die Abtretung der
Gebiete durch das Generalvikarıat Augsburg erfolgte Maärz 1816 1358

Am Marz 1816 Crg1NS dıe Geıistlichkeıit der Tıroler und Vorarlberger
Gebiete das letzte Schreiben des Generalvıkarıates Augsburg. Dekan Zobel
wurde mitgeteılt da{fß der Papst dıe Leıtung dem Bischoft VO Brixen übertra-
SCH habe Augsburg empfahl Geistlichen un: Gläubigen ehrerbietigen G3E=
horsam gegenüber dem Bischof VO Briıxen Augsburg habe das volle Anie
trauen dafß Sie ıhrem Fiter un: iıhrer Tugend auch künftig ach christlich
katholischen Ptliıchten ausharren Den (}  — der Geistlichkeıit eingereichten
ank habe 111l Augsburg ebhaft gefühlt Mıt dem Wunsche, MI1 der Seel-

WIC bıisher unermüdlıch fortzufahren schlo{fß Augsburg SC1IIH etztes
Schreiben 139

Am 11 Aprıl traf Breiıtenwang endlich das langersehnte Schreiben A4UsS

Briıxen CiH Mıt Datum Aprıl 1816 kündıgte das Konsıiıstoriıum Brıxen
Dekan Zobel die UÜbernahme der Verwaltung durch Brixen Der Fürstbi-
schof VO  — Brıxen habe Aaus schuldigem Gehorsam den Römischen Stuhl
un AaUus Ehrturcht Seine Kaiserlich Königliche Majestat sıch entschlos-
SCIl,; dıe oberhirtliche Leıtung un Obsorge des augsburgischen |)O7zesante1-
les übernehmen Augsburg werde keine Jurisdiktion mehr ausüben und
habe dıe Geistlichen und Gläubigen A ehrfurchtsvollsten Gehorsam

136 Breitenwang, IL, Bistumsregulierung: Augsburg/Brixen. Übersetzung ach Dekan Zobel
DA Breıtenwang, Chronik Zobel, 132
138 Karlınger, Vorarlberger Bistumsfrage, 96
139 Brıxen, Decanalıa {11
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das Ordinarıat Brixen angewıesen. Im einzelnen erhielt Dekan Zobel och
tolgende SCHNAUC Anweısungen:

a) Der Geıstlichkeit 1St kundzutun, da{fß der Bıschof VO  — Brixen dieses ehe-
VOTLT augsburgische Dekanat, das VO augsburgischen Generalvıikarıat sehr
gerühmt wurde, mı1t Vergnügen übernehme un: ıhm die oberhirtliche
Obsorge zusıichere.

b) Die VO apostolischen Stuhle verfügte UÜbernahme durch Brixen 1st VO
allen Kanzeln verkünden.

C) Die Angelobung der Geıistlichkeit 1n Vorarlberg hat och erfolgen.
Der Dekan wırd aufgefordert, seıne VO Augsburg erhaltenen oll-

machten ZUr Einsıcht un:! allfälligen weıteren Genehmigung einzusenden.
Ebenso hat alle Vollmachten un: Privilegien der übrıgen Priester des Des
kanates einzusenden. Ausdrücklich wırd testgehalten, da{fß einstweılig alle
Priester in Ausübung ıhrer VO Ordinarıiat Augsburg erhaltenen Vollmach-
ten tortfahren können.

e) eıters verlangte Brixen eıne Aufstellung aller Geıistlichen mı1t unparte1-
iıscher Beschreibung iıhrer moralıschen, wıssenschafttlichen un: seelsorglichen
Eıgenschaften Beitügung des Geburtsortes un: -datums, des Priester-
LUums, der Seelsorge, aller Pfründen un der VO  - ıhnen betreuten Seelenzahl.140
Bereıts 18 Aprıil erlie{ß Zobel das Rundschreiben alle Seelsorger. 141

Am Maı 1826 bestätigte der Bıschof VO Brixen Franz Xaver Zobel als
Dekan, ahm ıh als brixnerischen Konsıistorıialrat auf un:! erteıilte ıhm einıge
Vollmachten 142 Dieses Dekret bezeichnete ıh als Dekan für das Dekanat
Reutte un: Tannberg1®. Hıerüber dieses Dekret langte Jun1ı 1816 iın
Breitenwang ein informierte Zobel bereıits Junı dıe ıhm unterstehende
Geıistlichkeit.144 Für dıe Ernennung A Konsıistorıialrat bedankte sıch Zobel
mMıi1t Schreiben VO Jun1.145

140 Breitenwang, IL, Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen.141 Breitenwang, IL Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen. Zobel fertigte dieses Schrittstück mıt
Bıschöflich Brixnerisches Dekanalamt Reutte.

147 Breitenwang, L} Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen.143
144

Decanatus Reutensıs el Thannbergensis.
Breitenwang, I} Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen. Zobel brachte tolgenden 1nweıls
"Der Dekan bıttet, diese nıcht 1U tleißig lesen, sondern selbe notıeren, damıt I11all

ıhm, der seıne 1le Schreibereyen bald nıcht mehr eısten kann, mıt unnutzen Anfragen und
unnöthıgen Antworthen die eıt nıcht raube un: aUus Unwissenheit Vollmachten suche,
nıcht hat.

145 Brixen, Decanalıa FEB
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Wıe sehr Dekan Zobel auch 1ın Brixen geschätzt wurde, erhellt der UUm-
stand, da{fß bereıits Februar S16 VO Konsistorium 1n Brixen neben
anderen als eıner der möglıchen Kandıdaten für das mı1t der Weihbischofs-
würde verbundene Amt eınes künftigen Generalvikars für Vorarlberg Ar

wurde.146
Die Dekan Zobel erteılten Vollmachten wurden In der Folgezeıt mehrmals

erweıtert. Insbesondere verdient eıne Anordnung aus Brixen VO

Oktober 18516 erwähnt werden: " Zu Ehren der ehemaligen heiligen
Diözesanpatrone Ulrich un fra ann den für die Heılıgen eintreffenden
Tägen ein ordentliches Amt gehalten werden:; das Läuten der orofßen Glocke
aber hätte unterbleıben, weıl diese Täge aufgehört haben solemnitates der
Festtage se1n. 447

Die Sonderstellung der Stadt ıls ST A 857

Die Stadt ıls ahm ın Tirol iınsoterne eıne Sonderstellung e1in, als S1e ZW ar

VO Innsbruck AaUus resiert; aber rechtlich nıcht Bestandte:il der Geftfürsteten
Graftfschaft Tirol war.148 1814, als Tirol]l VO Königreıich Bayern ÖOsterreich
zurückkam, verblieb ıls beim Königreıch Bayern. 1816 konnte Osterreich
ıls durch Tausch zurückgewinnen, worauf s annn auch rechtlich Tirol e1IN-
verleibt wurde.

Weiıl die Stadt ıls 1814 eiım Königreıich Bayern verblieb, wurde S1e kırch-
iıch auch wıeder dem Bıstum Augsburg un: 1er dem Landkapıtel Füssen
yeschlossen. Nun lagen 1aber auf dem Gebiet VO ıls das orft Musau SOWIe
die kleinen (Orte Roßschläg, Brandstatt un Unterletzen.

Durch die josefinische Kirchenreformen aber Musau SA1ıE Brandstatt
un! Unterletzen ZUE Lokalkaplanei Pınswang geschlagen worden, die 11U11-

146 Karlınger, Vorarlberger Bıstumsfrage, 241
147 Breiıtenwang, Matrıkelbuch.
148 1408 übertrug das Stitt Kempten diıe Vogteirecht den Tıroler Landesfürsten, wodurch 1ıls

1n CNSC Verbindung mM1t Tirol Lrat, aber eın Bestandteil desselben wurde. Die einstige Son-
derstellung VO ıls kommt noch heute adurch zZzu Ausdruck, da{fß ıls eiNe Stadt und der
Hauptort Reutte eın Markt IST.
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mehr österreichıisch Wa  - Der kleine Ort Rofßschläg gehörte hingegen TUr

österreichischen Pfarre Wängle.1*9
Somıiıt FTa der merkwürdiıge Umstand e1ın, da{fß Teile des Kirchengebietes

der Pfarre Wängle und der Lokalkaplaneı Pınswang Al Bıstum Augsburg
un politisch Zzu Königreich Bayern gehörten. Bayern rennte daher diese
österreichischen Geistlichen unterstehenden Orte 28 Februar 1816 VO

ihren Seelsorgestellen un: Augsburg übertrug dem Pftarrer VO ıls die Ju-
risdiktion.150

Bereıts Aprıl 1816 machte Dekan Zobel das Ordinarıat Brixen dar-
auf aufmerksam, da 1ıls un! die vorgenannten kleinen Orte Maı 1816
wıeder Öösterreichisch würden. 151 1ıne Rückgliederung Wal, da der Augsbur-
CI Bischofssitz ımmer och unbesetzt Wal, ohne päpstliche Genehmigung
nıcht möglıch.

WAar sıch die beiden Ordinariate Brixen und Augsburg ber die
Veränderung der Dıiözesangrenzen ein1g. Bereıts Junı 1816 erhielt AD
bel VO  < Augsburg eın die Ptarre ıls un ıhre Filialorte betreffende Verfü-
gung, die unmıttelbar ach Brixen weıterleitete.152 Am Julı teilte Brixen
Zobel die Genehmigung mıt, da{ß Musau, Brandstatt un:! Unterletzen wıeder

Pınswang un! Rofßschläg wiıeder Wängle kommen dürte Der endgül-
tige Vollzug liege jedoch 1in Rom.1>

Obwohl die notwendıge päpstliche Genehmigung och lange auf sıch W al-

ien lıefß, dürften die erwähnten (Orte sotort wieder VO ıhren ursprünglichen
Seelsorgeorten AUS betreut worden se1n.154

So kam CS, da{fß das Bıstum Augsburg bıs ZU Jahre 1818 och eınen kleinen
eıl VO Tirol umtaßte: nämli;ch die Stadt 1ıls De 1ure gehörten auch das
Dorft Musau un: die kleinen Orte Brandstatt, Rofsschläg und Unterletzen
Z Bıstum Augsburg. 1ne vorläufige Regelung für dıiese Gebiete erfolgte
erst mı1t päpstlıchem Breve VO Februar 18158

149 Von Fussen der Ptronten Rıchtung Keutte tindet INa  - dıe (Irte Musau, Brandstatt, Rofßs-
schläg, Unterletzen (ın dieser Reihenfolge) entlang der Straße un: Bahnlıinie.

150 Kögl, Geschichtlich-topographische Nachrichten ber das (Gsranz- ehemals Freıi-
ungsstädtchen 1ıls 1n Tirol, Fuüussen 1831,

151 Brixen, Decanalıa I1T
152 Breitenwang, Dekanatsprotokolle, 816/97
153 Breiıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/ 03
154 Kögl, Vıls, Kögl] gıbt 1er den 1.6.1816 als nde der Zugehörigkeıt dieser Orte 74018 Ptarre

1ıls Seıne Aussagen haben insoferne Bedeutung, als Kög] 1803 1n 1ıls geboren wurde und
daher als Augenzeuge anzusehen 1St.
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Das Konsıistorium Brixen teılte 1es Februar 1818 Dekan Zobel mı1t
"Das Hochwürdıigste General-Vıkarıat bey erledigtem Bıschotssitze
Augsburg hat unferm en Feber d.] anher die päpstliche Breve VO 4ten
Hornungs d:] in Abschrift mıtgetheilt, womıt Hochdemselben bewilliget
wırd, alle geistliche Jurisdiction auf dıe Pfarre ıls un: die Filialdorfschaften
Musau, Brandstädt, Roßschläg und Unterletzen zeıtlich und bıs SAULT: endlichen
Entscheidung des Heıligen Stuhles das Ordinarıiat Brixen delegieren

können 155

Ferner enthält dieses Schreiben die Miıtteilung, dafß der Bischof VO Brixen
geruhet habe, deren Verwaltung provisorisch übernehmen. Zobel erhielt
den Auftrag, die Dekansgeschäfte auch für diese Gebiete übernehmen mıiıt
dem Auftrag, der Geistlichkeit VO ıls dıe Zuteilung Brixen un!: das De-
kanat Breıtenwang Zur Kenntnıiıs bringen. eıters WAaTr die Zuteijlung VO

der Kanzel verkünden un die Geıistlichen YAIRE schicklichen Ange-
lobung des kanonıschen Gehorsams den Bıschof VO Brixen anzuwelsen.
Schließlich verlangte Brixen W1e€e 1816 die Einsendung der Vollmachten
un Privilegien, die einstweıilıge Ausübung der Augsburger Vollmachten und
e1Nn Verzeichnis aller Priester.156

Die endgültige Bıstumsregulierung TVO  s R7

Wenige Woche ach dieser abermals provisorischen Zuweıisung des etzten
dem Biıstum Augsburg 1n Tırol verbliebenen Bıstumsgebietes erfolgte die
endgültige Bistumsregulierung durch die Zirkumskriptionsbulle ' EX 1MpoO-
s1to" VO Maı 15158 Diese Bulle, der langwıerige Verhandlungen ÖSt€I'-
reichs miıt dem Heılıgen Stuhl VOFTaussCcgHanNnscCch wI1es neben Anderun-
SCH der Bıstumsgrenzen VO  e Chur, Freıising, Salzburg, Brixen und Trıent die
augsburgischen Kırchengebiete endgültıg dem Bıstum Brixen

Mıt dieser Bulle wurde auch iınnerhalb des Bıstums Brixen das Generalvıka-
rlat Vorarlberg geschaffen. Miıt Note VO Maı 1820 wünschten dıe Oster-
reichischen Behörden, da die ehemals ZU Bıstum Augsburg gehörenden
Gebiete iın Vorarlberg dem neuerrichteten Generalvıikarıat Vorarlberg ZUSC-
teılt werden. Am Junı 1820 ersuchte das Ordinarıat 1n Brixen den 1N7W1-

155 Breitenwang, In Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen.
156 Breitenwang, L1, Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen.
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schen iın Feldkirch amtıerenden Generalvıkar, Weıhbischof Bernhard Galura,
dıe dem Dekanate Breitenwang zugeteilten Orte übernehmen. Am
26. Junı 820 teılte Weıhbischof Galura 1€eSs Dekan Zobel mıiıt der löblichen
Bemerkung: "Ich danke uer Hochwürden für die iındessen rühmlich 24
tführte Autsicht108  Richard Lipp  schen in Feldkirch amtierenden Generalvikar, Weihbischof Bernhard Galura,  die dem Dekanate Breitenwang zugeteilten Orte zu übernehmen. Am  26. Juni 1820 teilte Weihbischof Galura dies Dekan Zobel mit der löblichen  Bemerkung: "Ich danke Euer Hochwürden für die indessen rühmlich ge-  führte Aufsicht ..." mit.!57 Riezlern kam zum Vorarlberger Dekanat Bregenz,  während die übrigen Orte dem Dekanat Altenstadt einverleibt wurden. Auch  Zobel hatte sich um die Abtrennung dieser Gebiete vom Dekanat bemüht,  daihm das große Dekanat zur seelsorglichen Betreuung zu ausgedehnt  erschien. 158  Heute sind die ehemals augsburgischen Gebiete in Vorarlberg auf drei De-  kanate aufgeteilt: Die Pfarren Lech und Warth!5? gehören zum Dekanat Blu-  denz-Sonnenberg, die Pfarre Schröcken gehört zum Dekanat Hinterwald und  die Pfarre Riezlern zum Dekanat Vorderwald.160  Der ehemalige Augsburger Sprengel in Tirol ist jedoch noch heute ein ein-  heitliches Kirchengebiet. Am 22. Januar 1822 wurde durch ein Konsistorial-  dekret das Dekanat Breitenwang!®1 definitiv errichtet, das flächenmäßig das  größte Dekanat im Brixner Bistum wurde. Das Dekanat Breitenwang wurde  1826 und 1940 flächenmäßig erweitert.!© Der Plan zur Bistumsregulierung  Kaiser Josefs II. ging teilweise in diesem Jahrhundert in Erfüllung: 1964  wurde die Diözese Innsbruck und 1968 die Diözese Feldkirch errichtet. Die  östlichen Pfarren Nordtirols gehören hingegen immer noch zum Erzbi-  stum Salzburg.  Im Dekanat Breitenwang gelten Ulrich und Magnus heute noch als inoffi-  zielle Dekanatspatrone, deren Fürbitte und Schutz das Dekanat Breitenwang  anvertraut wird.  157 Breitenwang, II, Bistumsregulierung: Augsburg/Brixen.  158 Breitenwang, Matrikelbuch.  159 Der kleine Tiroler Anteil dieser Pfarre (siehe Abb. A im Text S. 88), nämlich die Orte Lech-  leiten und Gehren, gehört heute noch zur Pfarre Warth und somit zur Diözese Feldkirch.  160 Österr. Amtskalender 1983/84, Wien 1983, Abschnitt Vorarlberg XI Kultus.  161 Im Gegensatz zum Bistum Augsburg hatten im Bistum Brixen die Dekane einen fixen De-  kanatssitz und wurden ohne Wahl durch den Klerus vom Bischof bestimmt. Diese Bistums-  verfassung galt auch in der Diözese Innsbruck bis 1990.  162 Heute ist Breitenwang das flächenmäßig größte Dekanat der Diözese Innsbruck.mıiıt.157 Rıezlern kam Aa Vorarlberger Dekanat Bregenz,
während die übrigen Orte dem Dekanat Altenstadt einverleibt wurden. uch
Zobel hatte sıch die Abtrennung dieser Gebiete VO Dekanat bemüht,
da ıhm das große Dekanat ZUur seelsorglichen Betreuung ausgedehnt
erschien. 158

Heute sınd dıe ehemals augsburgischen Gebiete 1n Vorarlberg auf reı De-
kanate aufgeteilt: Dıie Pfarren Lech und Woarth159 gehören Al Dekanat Blu-
denz-Sonnenberg, dıe Pfarre Schröcken gehört ZU Dekanat Hınterwald un
dıe Pfarre Riıezlern A Dekanat Vorderwald.160

Der ehemalige Augsburger Sprengel 1n Tirol 1st jedoch och heute eiIn e1n-
heitliches Kırchengebiet. Am 22 : Januat 1822 wurde durch ein Konsıstorial-
dekret das Dekanat Breitenwangl16! definitiv errichtet, das tächenmäßig das
oröfßte Dekanat 1m Brixner Bıstum wurde. Das Dekanat Breitenwang wurde
1826 un:! 1940 flächenmäßig erweıtert. 162 Der Plan ZUur Bıstumsregulierung
Kaıser Josefs I1 oing teilweise 1n diesem Jahrhundert 1n Erfüllung: 1964
wurde die Diözese Innsbruck un: 1968 die Diıözese Feldkirch errichtet. Dıie
östlichen Pfarren Nordtirols gehören hingegen ımmer och 7AB8 Erzbi-
STUumM Salzburg.

Im Dekanat Breitenwang gelten Ulrich und Magnus heute och als iınoffi-
zielle Dekanatspatrone, deren Fürbitte un: Schutz das Dekanat Breıtenwang
ANVErLTrAaULT wırd

15/ Breiıtenwang, IL Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen.158 Breitenwang, Matrıkelbuch
159 Der kleine Tiroler Anteıl dieser Ptarre (sıehe Abb 1mM ext 8)’ nämlıch die (Orte Lech-

leiıten un! Gehren, gehört heute och Zur Pfarre Warth und somıt SA 107zese Feldkirch
160 ÖSECI'I‘. Amtskalender 1983/84, Wıen 1983, Abschnitt Vorarlberg XI Kultus.
161 Im Gegensatz ZUuU Bıstum Augsburg hatten 1mM Bıstum Brixen die Dekane eınen tixen De-

kanatssıtz Uun! wurden hne ahl durch den Klerus VO Bischof bestimmt. Diese Bıstums-
verfassung galt auch 1ın der 107zese Innsbruck bıs 1990

162 Heute 1st Breitenwang das fächenmäßig orößte Dekanat der 10zese Innsbruck.


